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Unfallversicherungsgesetz nnd Heilknude.
Von eitlem sclilesisrhen Arzt.

111.

Ehe die staatliche Unfallsversicherung ins Leben gerufen wurde,
hatten viele Fabrikherren ihre Arbeiter bei privaten Unfall-
versicherungen versichert. Es ist nun bekannt, daß diese Gesell-
schaften ihren Verletzten, und wäre es der gewöhnlichste Arbeiter
gewesen, nöthigenfalls die beste ärztliche Behandlung zu Theil
werden ließen, welche überhaupt zu beschaffen war. Daß sie dies
nicht der Verletzten wegen thaten, sondern zur Wahrung ihrer
eigeusteu Jnteressen, liegt klar auf Der Haud. Cs geschah dies
einfach deswegen, weil sie gefunden hatten, daß die theuerste ärzt-
liche Hülfe, welche einen Verletzten ganz oder zum allergrößten Theil
wenigstens wieder arbeitsfähig macht, immerhin noch billiger ist, als
z. B. eine unentgeltliche Behandlung durch einen Pfuscher, infolge
deren der Verletzte zeitlebens eine Verkürzung des Beines, eine Ver-
trümmung des Armes oder dergleichen ,inrückbehalteu hat.

Daß diese Geschäftspraris der privaten IInfallberficherungen auch
für die staatlichen Berufsgenosseusclmften die beste wäre und daß
daher eine Berufsgenossenschaft, welche mit allen ihr zuGebote stehenden
Mitteln bei ihren Verletzten nur diejenigen schädigeudeu Folgen
eines Unfalls fortbestehen lassen will, welche nach der Art der Ver-
letzung durch nichts mehr zu beseitigen sind, am sparsamsten ver-
fährt, das läßt sich auch direkt durch Zahlen beweisen. Jm Laufe
der letzten 5 Monate waren mir (i Verletzte der Schlesisrhen lam-
wirthschaftlichen Berufsgeuossenschaft zur Nachbehaudluug zugesandt.
Von diesen 6 habe ich 3 sofort als nicht mehr besserungsfähig in
ihre Heimath zurückschicken müssen. Der eine von diesen Dreien
bezieht 75 pCt. Rente = 50 Mk» der zweite 50 pCt = 100 9111.,
Der letzte 30 pEt. =——- 60 Mk., das macht zusammen :310Mk. Rente.
Wäre ihnen eine rechtzeitige und sachverständige Hülfe zu Theil
geworden, so hätten sie mit voller Jestimmtheit nach der Art ihrer
Verletzung wieder ganz arbeitsfähig werden müssen. Allein an
diesen Dreien hätten alljährlich 310 Mk. Rente erspart werden
können, eine Summe, groß genug, um mit ihrer Hülfe jedes Jahr
durch zweckdienliche Behandlung anderer Verletzter immer wieder
Grund zu neuen istentenerspamisseu zu legen, sodaß das aus er-
sparten Renten gewonnene Kapital für die Uebernahme der ersten
Brhalidlung von Jahr zu Jahr stetig steigen würde. Wenn also
gegenwärtig noch viele maßgebende Mitglieder besonders der lam-
wirthschaftlithen Berufsgenosseuschaften wegen des Geldpunktes gegen
die allgemeine Einführng der Uebernahme der ersten Behandlung
der Verlelåkrn» Durch Die Berufsgenossenschaft eingenommen sind, so
mögen diese Herren nur bedenken, daß es sich bei jeder Genossen-
schaft nur um e111 Anlagekapital handelt, für das die ersparten
Renten genügend the Zinsen und eine recht erhebliche Amorti-
sationsquote jährlich abzuwerfen vermöchten. Greifen wir noch ein-
mal auf Die oben erwähnten 3 Verletzten zurück, so glaube ich be-
haupten zu tötmelh das; Ihre Heilung durch Aufwendung einer
Summe von 1000 Mk. sicher zU ermöglichen gewesen wäre. Damit
wären jährlich 310 Mk. an»Renten erspart worden. Rechnet man
davon 50 Mk. Zinsen ab, so bleiben immerhin noch 260 Mk. zur
Amortisation übrig, sodaß brrrlts M 33/4 Jahren die Zurückzahlung
des aufgenommenen Kapitals beendet wäre. Von diesem Zeitpunkte
an träte bereits eine Ersparniß von 310 Mk. pro Jahr ein. Lebteu
nun die 3 Verletzten, vom Unfalle aus gerechnet nur noch 10 Jahre,
so würde sich immerhin durch die rechtzeitige Behandlung eine
Renten-Crsparniß von 1860 Mk. ergeben. » _

Während bisher sehr wenige Berufsgenossenschaften für einzelne 

ihrer Verletzteu die Fürsorge von Anfang an übernahmeu, hat die
Anwendung der medico-meclu1uischen Eliachbehandlung d. h. die Be-
handlung von Unfallsverletzten mit Massage, Electrieität, Bädern
verbunden mit Uebungeu an heilghmnastischen Apparaten schon in
den letzten Jahren bei den Berufsgeuosseusrhafteu festen Boden ge-
faßt. Wieviel Gutes durch sie zur Beseitigung von Gelenksteifig-
keiten, sJRuätelfclfwu11D, Nervenentzündungen und -Lähmungeu,
Lhmph- und Blutstauungen geleistet werden kann, dafür spricht der
Umstand, daß bereits mehrere Berufsgenosjenschafteu sogar eigene
medico-mechanische Justitute sich erbaut haben, nnd daß es von den
112 zur Zeit bestehenden deutschen Bornfgenosseuschaften vielleicht
keine mehr giebt, welche nicht Verletzte in dieser Weise nachbe-
handeln ließe.

Für die Rentabilität der mechanischen Nachbehaudlluig lassen
sich wegen ihrer allgemein üblich gewordenen Verwendung bereits
sehr beweiskräftige Zahlen anführen. So ließ in ihrem medieo-
meclmnischeu Justitut zu Nieder-Schönlmusen bei Berlin Die Fuhr-
werffwiu‘erungenoffenfchaft im Jahre 1891 :-—-: 107 Verletzte
behandeln. Diese 107 Verletzte blieben in Behandlung 6194 Tage
zu II Mk. (für Behandlung und Sla‘errileguna) 18 582,00 Mk.
Es wurden ferner bezahlt Renten an Die Ehefrauen 2 220,139 -

- - - Kinder 1 5133,91 =

Reisekosten 2 Glitt-U -

Summa 2.1 1:35,75 Mk.
an Renten weniger ge-

. . 2«t()11,1(,)b.lik.
streuten erspart 1; 700,32 =

Summa 2:0 71 1,112 Mk.
sodaß im ersten Jahre bereit-:- 1; 275,08 Mk. erspart wurden.

Dieses Endresultat wird sich mit jedem Jahre günstiger gestalten,
da die in einem Jahre ersparte Rente auch für alle anderen Lebens-
jahre erspart bleibt.

Bei Der Schlesischeu Eisen- u nd Stahl-Berufsgenosseu-
schaft hat die mechanische Nachbehandluug von 2332 Verletzten laut
Rechnungsbiichern folgendes Resultat gehabt:

Jufolge erhöhter Erwerbsfähigkeit wurden
zahlt . . . . .

Während der Behandlung wurden an

Kosten der Behandlung Ersparte
und Verpfleguug flieute

1886287 winden behandelt 11 Verletzte -——— 1 65S) Mk. 18:14 Mk.
ISHH - - 251 = 2;} 414 = 1 224
18851 = 5:3 « 5742 134315 =
1890 ‑‑ = 58 7 004. = S 128
1891 = - 82 10 81115 = 12 104

durch spätere ReuteuherabselzungenDazu kamen als Ersparnis
24 Mk., der 11 Verletzten des Jahres 1886j87

- 29 - - - 1888 = 1 27H -

- 52 - - s- 1889 = 2519 -
- 58 - - - 1890 = 2110 -
, 83 - - - 1891 = 2520 -

Durch die Behandlung Der Jahre 1880—91
wurden also erspart für das Jahr 1892 41 '77 =

Diese Suuuue würde dann den wirklichen Ersparnissen ent-
sprechen, wenn ohne Behandlung alle 82 Verletzte auf ihrer Anfangs-
iuvalidität verblieben wären. Für diese Annahme liegt jedoch kein
ftichhaltiger Grund vor. Vielmehr hätte sich ein Theil der Ver-
letzten auch ohne Nachbehandlnng, wenn auch nicht so schnell, so
doch allmählich in ihrem Befindeu gebessert. Allerdings wäre bei
einem anderen Theile, und zwar vor allem bei den bejahrten Ver-
letzten, ohne Nachbehandlung mit der Zeit eine Steigerung der Jn-
validität eingetreten. Nimmt man unter Berücksichtigung dieser
Verhältnisse an, daß die durch die Nachbehandluug ersparte Summe
nur die Hälfte des oben erwähnten Betrages ausmache, so würde
die Ersparniß ‚immerhin noch fast 2100053111. betragen, eine
Summe, genügend, um durch sie der Berufsgenossenschaft alle
Kosten der iachbehandlung und Verpflegiiltg- der Unfallsunter-
suchungen, der Schiedsgerichte und Recurse pro 1892 zu ersetzen.

Wenn nach diesen Ausführungen die Leistungsfähigkeit der
mechanischen Behandlnngsmethodeu nicht mehr zweifelhaft erscheint,
so wird doch mancher wahrscheinlich die Nothwendigkeit einer solchen
Kur bezweifeln, da vor der Einführung der Unfallversicherung
niemals von einer solchen Nachbehandluug eines bei der Arbeit
Jerletzten die Rede war. Die Stichhaltigkeit dieses Einwurfes
läßt sich leicht durch den Hinweis entkräftigen, daß früher eben die
Noth den Arbeiter zwang, durch regelmäßige Arbeit mit Nicht-
achtung aller Schmerzen, feine fteifen Finger, seine steife Schulter
wieder beweglich, seine gejchwächten Muskeln wieder kräftig zu
machen, daß jetzt die Aussicht auf den Ausgleich der verlorenen
Arbeitsfähigkeit durch eine entsprechend hohe Rente den Verletzten
dieser Beschwerden überhebt. Bei den Unfallsverletzten sind bereits
die Verhältnisse eingetreten, wie wir sie in Folge des Invaliditäts-
gesetzes bald auch bei vielen Reeonvalescenten von Krankheit sehen
werDen. Während jetzt noch ein Kranker, der z. B. einen Gelenk- 

Rheumatismus überstanden hat, trotz heftiger Schmerzen redlich
bestrebt ist, feine frühere Arbeit bald wieder ganz aufzunehmen, so
wird in nicht langer Zeit gar mancher lieber von Rheumatismus
versteifte Füße behalten, schon deshalb, um Ansprüche auf die
Juvaliditätsrente erheben zu können.

Was den Zeitpunkt betrifft, welcher für die Einleitung einer
mechanischen Nachbehandlung am vortheilhaftesten ist, so muß als
solcher die Zeit unmittelbar nach beendigtem Heilversahren
bezeichnet werDen. Denn dann sind die Narben, die Verkürzungen
der Muskeln uud Sehnen, die Schrumpfungen der Muskelscheideu,
der Gelenkbänder nnd Gelenttapselu noch leicht dehnbar, dann er-
holt sich der abgemagerte Muskel schneller, der gelähmte Nerv wird
eherwieder leistungsfähig Nachtheiligellnfallsfolgen, welche heute noch
ganz beseitigt werden können, lassen sich in vier Wochen schon
weniger, in vier Monaten oft gar nicht mehr zum Schwinden
bringen. Dis gilt alles besonders für Verletzte höheren Alters.

Welche Summen nun durch zu spät eingeleitete Kuren unnütz
verbraucht werden, beweist wiederum der erste Jahresbericht von
kliieder-Schönhansen. Nach diesem traten von 80 Verletzten nur 19
bald nach beendigter Earrenzzeit in die Behandlung der Anstalt.
Die Uelusrweisung der übrigen erfolgte erst im T. bis (33. Monate
nach dem Unfalle. Von diesen 61 so spät Ueberwiesenen wurden
noch 42 nnd zwar die meisten recht wesentlich gebessert. Hätte
jeder dieser Verletzt-In nur 200 Mark als Vollrente bezogen lso wie
es bei der Iaanirthfchaftlichen Berufsgenossenschaft der Fall ist), so«
würden doch trotz der niedrigen Reutensätze fast 3000 Mark an
Renten unnütz gezahlt worden fein, denn die Besserung wäre bei
einer früheren Iliachbehandlung eine ebenso umfangreiche gewesen,
dazu wäre sie jedenfalls in viel kürzerer Zeit eingetreten. An
01 Verletzteu hätten also allein durch frühzeitige Einleitung einer
Nachkur 30110 Mart erspart werden können. Wie hoch würden sie
sich wohl bei den 51-137 Entschädigten des Jahres 1891 stellen,
wenn alle geeigneten Fälle rechtzeitig nachbehandelt worden wären ? !

lFür die möglichst zeitige lieberweisuug der Verletzteu zur
mechanischen Nachlwhandlung spricht auch noch ein anderer gewichtiger
Umstand. Nur solche Kranke, Die ununterbrochen in Behandlung
bleiben, behalten das Gefühl, daß die für sie sorgenden Organe
lediglich die Wiederherstellung ihrer Gesundheit im Auge haben und
sind willige Patienten. Sie lassen in diesem Falle auch nachträg-
lich nöthig gewordene Operatiouen, zu denen sie gesetzlich nicht ge-
zwungen werden können, an sich ausführen Wenn man sich aber
wochenlang nach der Entlassung aus dem zirantenlmuse wenig oder
gar nicht um sie küunuert nnd erst dann wieder an ein energisches
kthsilverfahien denkt, wenn die Bertifsgeuosseusclnift für sie eili-
treten muß, dann betounneu sie mit einem gewissen Recht das Ge-
fühl, daß ihnen nur ihre Rente gekürzt werden soll. Außerdem
haben sie sich auch an ihre Verstümmelung gewöhnt und haben ge-
funden, daß es sich auch mit ihr leben läßt. Noch schlimmer ist
es, wenn sie schon eine zeitlang im Besitz der Vollrente waren 1111D
Dann erst einem iuedieo-meclu1nischeu Institut überwiesen werDen.
Dann sind sie oft das aufhetzeude Prineip, sie setzen jeder Anordnung
des Arztes offenen oder versteckten Widerstand entgegen und müssen
meist möglichst bald aus dem Justitut entfernt werDen.

Jch schließe meine Ausführungen in der Hoffnung- daß
nicht taubeu Ohren gepredigt habe.

ich

Die Schlakhtbeobachtun en in der Armee-Couscrvcufabrik
bgiainz 1893.

Erster Bericht von Gutsbesitzer A. Dettweiler-Laubenheim.

Gelegentlich einer Besichtigung der Mainzer Conservenfabrik
machte Herr Direktor Gussen dem Herrn Schlachthansdirector,
Oekouomiemth Boysen und dem Berichterstatter Mittheiluugen über
das Ergebniß bei der Ausschlachtnng und die procentualen Jer-
hältnisse von Fleisch, Fett, Knochen u. s. w. Oekonomiemth Boysen
und ich gewannen die Ueberzengung, daß bei den vielen Schlach-
tungeu, die täglich in dieser Anstalt vorgenommen werden, Schätze
von Material für die Laudwirthsclmst gewonnen werden können.
Es müsse Aufgabe einer landwirthsclmftlichen Vereinigung sein, diese
verborgenen Schätze soweit als möglich zum Nutzen der Landwirlh-
schaft an den Tag zu fördern. Deshalb stellte Herr Oekonomierath
Boysen bei der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft den Antrag,
sie möchte einen «3oiidei«ausscl)uß ernennen, welcher Der Ausschlach-
tungssrage und zwar zunächst in der Mainzer Conseroenfabrik
näher trete. .‚

Das Directorium ging bereitwilligst auf den gestellten Antrag
ein und nachdem der Gegenstand in der Thierzuchtabtheilung ver-
handelt war, wurde ein Sonderausschuß aus folgenden Herren ge-
wählt: Geh. Oberregierungsrath Dr. Thiel, Oekouomieiath Boysen,
Gutsbesitzer Herter und der Berichterstatter. Nach Erledigung eines
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schr««iftlichiu Gedauliuaustauschis über den :««lrbiitsplan nahm man

von derri Betrsiib dir Fabrik persönlich)genane Einsicht und zrvar
bei einem Besiiih am 1:3. Januar 18923, nnD eutwars mit Herrn
Director Grisserr Fragebogeii tiird AusschlachtuniJsplaii. Am nächsten
Tag frihr die Couiruisfion nach Bifihofsheim, rini daselbst bei er
Firma Heister u. Simon, welche Die Schlachtochsen liefert, Die erdste
Verrviegririg derselben vorzunehmen. Die an diesem Tag ver-
LoogenenThiere kairieir am 16. nnD 17. Januar 1893 zrir Schlach-
tuug. Das Einzelgewicht (le.bend) der am .ITaiJ geschlachteteu  

38 Ochsen schwankte zrvischen 560 bis 775 kg. Das Gesammtge-
ivicht lebend betrug 2:3 972,5 kg. Am zweiten Tag (17. Januar)
kamen .‘37 Stiick Ochsen zrirri schlachten, wobei das Einzelgewicht
sich zwischen 560 bis 7:35 kg bewegte-, während das Gefammtge-
wicht 2:3 990 kg ergab. Hierbei zeigte sich die außerordentliche
Sachkeuirtniß des He«rru Heisteu Die Ausschußmitglieder waren
erftanut, 75 Ochsen in zwei Stäirime nach derrr blos,en Arrgerirrraß
viIrtl eilt zri sehen, mit einem GeiviclItsuuterfchied, lebend von 17, 5 kg,
geschlachtet von nur 6 kg, was aus der Tabelle l. 01')fiLItIiLI) ist.

Uiachrvcisuug überw“1:1; silusiclrlachltungcn in Mairiz.
Nichtstunissvie 1
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1. Niederurrgsvieh (23—6 311111 alte IJJiLLftocijen).
3 27 I 5——6 Ordcubuiger-Jricdliiuder 20627,5 0130 5531 11007 50,6 558 1284 11,0 1187 s 10,2 530 4,0 1545 13,2

s Durchschnitt 763,9 227,2 204,8 432,1 50,5 20,0 47,5 10,9 43.9 H 10-1 19.8 4.5 57.2 13.2
4 40 l geg.4 Holsteinei . 22677,5 0021 0227 12848 50,7 070 1530 11,9 902, 7,0 490 3,9 1940 15,1

: i Drrrchschnitt 566,9 165,5 155,6 321,2 56,6 16,7 38,2 11,8 22,5 « 7,0 12,4 . 3,8 48,115‚0
.' '31 1 5 Holländer-Friedliinder 23860 7122 6:378 18500 56,6 496 1472 10s9 1‘293 « 9r6 1002 ‘ 714 21(3«) 16i0

. Durchschnitt 769,6 229,7 205,7 435,4 56,5 16,0 47,4 10,8 41,7 9,5 32,3 ; 7,4 69,8 16,0
6 33 « 3—") ;iol«dderrtschc . . 258J7,5 7730 6887 14617 56,5 67l 1618 11,1 1330 9,1 980 6,7 2150 14,7

‚ i Durchschnitt . . 784,4 234,21 208,6 442,9 56,4 20,3 49,0 11,4) 40,3 9,0 29,6 ' (5.6 65,1 14,6
7 « 1 - 5 Norddeutsche . , . 810 228‘ 200 434 53,0 18 53 12,2 35, 8,1 20,0 0,0 05,0 15,0

1 ! Durchschnitt 810,0 228 206 434,0 53,6 18,0 53,0 12,2 85,0 ; 8,1 26,0 « 6,0 671,0 15,0

S ?34 l 3—J Norddeutsche 26955 782l 6887 14708 54,6 748 1625 11,0 1290 8,8 1101 7,? 23:37 s 16,0
, s Durchschnitt 792,7 260 202,5 4:32,2") 54,5 22,0 47,7 11,l) 37,9 8,7 32,3 , 7,4 69,3 1 16,0

11 {38 « 4—5 cchlesier und Oderbruch 28750 867L) 7610 16285 56,6 763 1761 10,8 1677 s 10,:-z 1220 « 7,5 2475 ’ 15,2
1 s Durchschnitt . 756,5 228,:)I 200,2 428,71 56,6 20,0 46,3 10,8 44,1 : 10,2 82,1 7,4 65,1 l 15,1

12 :37 1 4-—.1 .oNrddeutsche- Schlesier 29075 83191 7496 123815 54,5 795 1681 10,6 1561 i 9,9 1217 l 7,7 2443 s 15,4
s 1 Durchschnitt 785,8 224,8 202,51 427,4 54,3 21,4 45,4 10,6 42,1 · 9,8 32,8 L 7,6 66,0 1 15,4

13 37 s 5 Oderbrucher . 29000 80111 7084 s 10085 50,3 790 l 1774 10,9 1001 » 10,2 1121 ; 0,9 2432 « 14,9
1 Durchschnitt 783,7 233,8 207‚6| 441,4 716,3 21,5 i 47,9 10,8 44,9 T 10,1 30,2 1 6,8 65,7 : 14,8

14 39 5 Schiesier . . . 30005 90131. 7988 I 17001 50,5 823 1841 10,8 1728 - 10,2 1202 1 7,4 2.555 s 15,0
Drrrchschnitt . 770,8 231,1 204,81 435,9 56,5 21,1 47,2 10,8 44,3 10,1 62,8 « 7,4 65,5 s 15,0

15 39 4—5 9LDrDDCILtfd10=Oderbruch. 30710 9158 7909 1 17067 55,6 78:3 « 1869 11,0 1.672 9,8 1172 i 6,9 2577 l 15,1
sDurschchuitt 767,0 2:34,8 202,i 1 437,6 55,5 20,1 47,9 10,9 42,8 9,7 60,0 i 6,8 66,0 15,0

10 40 4—5 9L01DDLntiLhe9LLeDeLungv 30680 9160 8228 , 17388 56,7 859 1821 10,5 1851 10,6 1380 . 7,9 2677 15,4
; Inrchsilsnitt 787,4 229 205,71 434,7 56,6 21,4 45,5 10,4 46,2 10,6 334,5 s 7,9 66,9 15,2-3

17 40 » 4-—.) 9i0rDDeLLthL)L9‘LieDernng90. 330010 86.361 78523 16489 54,9 817 1889 11,5 1803 10,9 1214 7,4 2473 15,0
Durchschnitt 750,2 215,9,190,3 412,2 54,9 20,4 47,2 11,4 45,0 10,9 30,3 7,3 61,8 14,9

. L i I

Durchschnitt . . . I 754,8 2231 199,81 422,3 55,8 20,4 : 40,4 11,1 41,20; 9,0 | 29,2 : 0,95 03,8 1 15,1
2. Hdlrcrivielr.

1 38 . 4—5 Sirriineuth. u. Elieckarschlag 239725 6612 6:394 1133006 51,3 616,5 1969 15,1 705 l 5,4 4:36 3,4 2060 15,8
_ _ Drrrch schnitt . . 6:30,5 174,0 168,2 E 842,2 54,2 16,1I 51,8 15,1 18,J 5,4 11,4 3,3 54,2 15,8

2 1:37 s 4—5 Sirnrnerrtls. ri 9L‘ecfarfd)lag 23990 6644 63513 3 13000 54,2 602,5’ 2012 15,5 764 i 5,9 442 3,4 1956 15
. « Durchschnitt 648,3 179,5 171,7,i 351,3 54,1 10, 54,3, 15,4 20,0 5,8 11,9: 3,3 52,8 15,0

9 '41 . 5—6 Wrirttimberger Scheiufellder 30720 870.3 79:3] L 16634 54,1 82:3 L 2179 ‘ 123,1 1:362 . ‘,1 1033 i 6,2 2534 15,2
Dsrurcss chnitt 749,2 212,2 193,4 105,7 54,1 200 58,1 13,0 32,4: 7,9 25,11 0,1 61,8 15,2

10 35 L .5—6 Siiddeutsche Viruernoclsen 28650 8:326 747i5115802 55,2 7.12,.511868 11,8 1:375 « 8,7 106.3 . 6,7 2469 15,6
« , Durchschnitt 818,5 237,8 213,01 151,4 55,1 21,51 53,3 11,8 39,25 das 30,31 0,7 70,5 15,0

Durchschnitt 710,8 200,5 T 186,5 387 55,()5 I 18,19 12,7 :-3(),4« 7,02 20,3 . 5,2 57 15,1

Wenn eine derartige Sachkeuutuiß auch nrir von eirierri er- derrr Einzelnen erleichtern, siclI schnell und sicher zurecht zti finden.
grauten Geschäftsmariri zu erwarten ist, der sein ganzes Leben lang
tagtäglich Vieh lebend und geschlachtet unter LI1L'L'nDL'n hatte, so ver-
anlaßt fierden denkeuden Laudwirth doch wohl zur Benutzung jeder
Gelegenheit, welche sich ihm darbietet, um in dieser Beziehung seine
Kenntnisse zu erweitern und sich ein Urtheil zu bilden.

Jch bin überzeugt, wenn unsere Laudwirthe nur einigermaßen
eingehende Kenntniß in der Biehhaltung, -Zucht und Mast, sowie
in Der Milchprodrictiorr sichmangeeignet haben würden, dann wäre
der Ruf uach der »Vielloseuirtlschast« lange nicht so lebhaft. Es
ist traurige Wahrheit, daß man nur zu oft sieht wie Laudwirthen
das Vermögen drirch unratiorrelle sLiiehwirthsclIaft unter der« Hand
schwindet. Doch darf diese erkannte Wahrheit nicht mit Still-
schweigen übergarigen LverDen, nnD Der Mensch in seiner Schwäche
nicht die Verhältnisse, sondern sich selbst anklagen. Sein Unver-
mögen, die Wirthschast besser zri gestalten, mus; er als Ursache
seiner Mißerfolge ansehen. Es ist ja nicht zri leugnen, daß, wenn
die aufgewandten I’Lgbitalien, Mühen und Sorgen in der Vieh-
rvirthschaft mit Erfolg gekröirt sein sollen, alle Faetoren immer und
stets mit Sachkenntniß scharf im Auge behalten werden und einer
strengen Aufmerksamkeit unterworfen fein müssen. Denn einen
hohen Gervinir heute noch auf Die althergebrachte Weise erzielen zu
wollen, ist ein Undiirg, und wo der« alte Schleudrian jetzt noch in
der sLiiehwirthschaft fortgeführt wird, ist es nicht zu verwundern,
wenn der betreffende Landwirth von dein Strome der Zeit rriit
fortgerissen wird und schließlich Darin nntergeht.

Diese allgemeinen Gesichtspunkte rvolltis ich nur« vorausschicken,
nm Die Aufmerksamkeit arif diesen wichtigen Gegenstand zu lenken,
der als Grundlage zu diesem Bericht Dient. Die Aufstellung
desselben habe ich nach derri Auftrag des Directoriums der Deutschen
Landivirthschafts-Gesellfchaft unter der Bedingung übernommen, daß
Herr Herter-Bur«schen einen Zusatzbericht. von seirrerri Standpunkt
aus beurtheilt, mache; denn genannter Herr ist in der Lage, dank
seiner langjährigen Erfahrungen anf Dem Berliner Viehmarkt, über
Die riorddeutsclen Mastvieh-Verhältnisse sehr genau urtheilen zu
können, nnD werden dadrirch hoffentlich Gesichtspunkte zum Vorschein
gebracht, die der deutschen Landwirthschaft äußerst rverthvoll und
nützlich sind. Auch kommt dabei vielleicht mancher Landwirth zur
Erkenntniß, daß die vielfach verbreitete Ansicht, den Verkan des
Viehes und Die Notirung der Fleischpreise in feste Schablorren zu
zwängen, falsch ist. Alus dieser kleinen Anzahl von Ausschlachtungen
geht h««ervor, wie verschieden der Ausfall der Schlachtrrrrgen ist, und
inwiefern es seine Schrvierigkeiteri hat, die Notiruug der Preise nach
Leberrdgervicht festzustellen, wenn derri betreffenden Verkärifer die
Unterlage fehlt, beurteilen zu können, in welchem Ausschlach-
ttirrgsverhältrriß die betreffenden Thiere unter sich stehen. Zu
beweisen, welche Verschiedenheit im Preise durch die ge-
nannte Notirung nach Lebendgewicht zum --iachtheil der be-
treffenden Laudwirthe natürlich, entfteht, werde ich mir für weiter
unten vorbehalten Grade was die Ausschlachturrg anlangt, und
besonders die rLserhältnisse, in welchen die einzelnen Schlachtzahlen
zu einanander stehen, so glaube ich, Darf man getrost behaupten,
daß das den meisten Landwirthen irrt Voraus zu bestimmen ganz
ungeläufig, ja nicht bloß ganz ungeläufig, sondern oft ganz rin-
möglich ift. Dieses als Verkäufer mit einer gewissen Sachkerintniß
und Sicherheit im Voraus an jedem Stück Vieh feststellen zu
können, ist die .8,)iruptsache und der Punkt, wo so viele riber den
Geldbeutel stolpern. Vielleicht ist es möglich, bei längerem Verfolgen
dieser begonnenen Arbeit doch Normen feststellen zu können, die es  

Allerdings bliebe es keinem Laudwirth i«rspar«,t soll die Kasse nicht1
zu sehr« in Anspruch genommen roi«r«deu, denn das geschieht ja
immer arif Kosten der Rentabilität, sich in die Sache hinein zu
arbeiten, nm sich die rröthige Sachkeriirtriiß zu erwerben. Es handelt
sich Darum, daß der Landwirth die Qualität des zu verkarrferrderr
Viehes zu beurtheilen versteht, denn je sicherer er dies vermag, desto
weniger Schwierigkeiten wird cr« beim Verkauf haben, und wird vor
Verlusten d. I). Uebervortheiluug geschützt fein.

Gewiß hat es für viele Laudwirthe große Schwierigkeiten,
siclI diese Kenntnisse auzueignen, aber wenn man mit der«
nöthigen Lust und Beharrlichkeit sein Ziel verfolgt, so werden
sich die Früchte der aufgewandten Mühe bald angenehm bemerkbar
machen.

Wenn man die Nachweisungen (besonders I.) überlieft, so rrirrß
man sich gestehen, das; es selbst mit Aufwand großer Geldopfer
anderswo schwer gehalten hätte, ein so zuverlässiges und ausführ-
liches Berveisrriaterial aufzubringen Wir Laudwirthe, sowie alle
Interessenten, sind daher Herrn Director Grrssen sowohl als auch
der Firma Heifter u. Simon zu großem Danke verpflichtet, denn
sie haben riris in irrtei«"t·enrreriswi«,r«ther« nnD errtgegerrkorrrmender
Weise alle Arifsihliisse uud sachliche Unterstützungen zu Theil werden
lassen, die rrns in den Stand setzten, die bezüglichen Riiikschlüsse
zu ziehen.

Während der Zeit vom 13. Januar bis 6. Mai rvurden
siebzehri Mal die Anzahl der täglich zu schlachteirden Thiere in
Bischofsheim lebend verwogeu, und die Ausschlachtungs-Re.fultate
dieser Partien speciell verfolgt, mit Ausnahme von Nr. 4 (fiele
Nachweisung I., Nr. 4). Jn der beigefiigteri Tabelle sind (gegen
Die links laufenden Ordnungszahleu) die Schlachtrirrgeri zuerst für
Niederungsvieh und dann für Höheuvieh verzeichnet, unt zwar 1:3
nnD 4.

Die Schlachtproeeute stellen sich wie folgt:
1 Ochse mit 53,6 Z

227 Ochsen - 5-l,4 -
74 - - 55,1. -

285 - - 5l3,58-

Summa: 587 Ochsen mit 54,99% durchschnittlich
Sämmtliche Schlachtthiere kamen selbstrederrd aus Stallmast.
Wir finden, daß das proceutische Atisschlachtungsverhältniß

zwischen Höhen- und Niederungsvieh keine wesentlichen Verschieden-
heiten aufweist (bei ersterem 55,05 %, bei letztererri 55,8 96),
während der wesentlich höhere Proeeutsatz von Eingeweidefett,
Nierenfett und Talg bei Dem Ociederuugsvieh ariffallertd ist; es
sind dies bei Eirrgeweidefett von 7% bis 10,9%, durchschnittlich
9,6 %; bei Höhenvieh hingegen von .1, 17.5 bis 8,7 %‚ Durchschnitt
7,02 96. Ob die Verschiedenheit der Mästung dieses Resultat er-
gab, läßt sich vorerst noch nicht feststellen. Zieht man die drei
ersten Schlachtungen von Höhenvieh Nr. 1, 2 und 9 gegenüber
der vierten Nr. 10 in Betracht, so rriöchte man zu der Ansicht
hinneigen, daß es nicht die Rasseneigenthürrilichkeit fei, weniger Ein-
geweidisfett, Nierensett und Talg anzusetzen, als Niederungsvieh,
sondern daß diese Verschiedenheit lediglich von der Mästrirrg ab-
hänge. Ju der That läßt sich bis jetzt noch nichts Bestirrirrites
über diesen Ptirrkt berichten, es erscheint daher sehr angezeigt, die
begonnenen Versuche dahirrgeherrd fortzusetzen. Man hätte dabei
vielleicht Gelegenheit, genauer feststellen zu können, ob es die Rassen-
eigenthürrilichkeit oder die Mästungsweise ist, die solche Unterschiede
hersvorzurufeu im Staude ist. Beziiglich des Nierenfettes und Talges

  

ist ein ähnliches Verhältniß nachgewiesen, von :-3,9 % bis 7,9 513 bei
Niederungsvieh, von .·:3,4 % bis 6,7 Jst bei Höhenvieh, Durchschnitt
6,95 Z bezw. 5,2 %. Als bekannte Thatsache bestätigte sich auch
hier, daß die Hautgewichte und deren Procente zum Schlacht-
geivicht bei Höhenvieh größer waren,als bei Niederungsvieh Durch-
schnittsgewicht einer Haut war bei erstererri 48,3 kg als 12,7 %
vom Schlachtgewichh bei lettereiii 46,4 ko' als 11 ,1,

Das (5rL10bLLifL Der Knochen schwankt zwischen 1«-,3 2««,6 nnD 16 /éż.
Es läßt sich hierbei kein wesentlicher Unterschied nachweisen zwischen
genannten Viehstämmen, wo die Durchschnittsproeente bei Gebirgs-
thiereri 15 ,4o,6, bei 9iied«erungsthieren 15,1 % vom Sclslachtgewicht
betrugen. Ob bei fortgesitzten Schlachtbeobachtriirgerr bezüglich der
Knochen weitere Unterschiede nachweisbar seien, rrröchte ich bezweifeln,
da arrf der Eonservensabrik nur arisgeglicherre Waare zum schlachten
kommt nnD in Folge dessen diese Unterschiede nicht sehr« groß
sein können.

Bei der« Besichtiguug der Eonservenfabrik am 16. Januar 1893
war es für den Sonderausschuß von hohem Interesse, sich einen
Ochsen ganz zerlegeri zu lassen, um daran ganz genau die einzelnen
Gewichtsunterschiede in Beziehung steherider Körpertheile feststellen
zu können. Das Thier wurde zerlegt in Fleisch, Fett und Knochen.
Die Ansichten, ob Hinter- oder Vorderviertel mehr Knochen hat,
findet man so sehr getheilt, und will ich dessalb die Resultate, wie
sie sich bei diesem Thiere ergaben, hier ebenfalls mittheilen, denn
die früheren Nailsforfchungen bei Metzgern ergaben immer sehr« ge-
theiltc Resultate.

Es rvogeri bei diesem T
Also 2 sLsorderviertel . . .

2 Hinter -

Schlachtgewicht

hiere je zwei Viertel genau gleich viel.
19.1» kg
194 =

388 kg

Die Viertel wurden Dann wie üblich arisgebciiit und es er-
gaben sich weiter:

Rostbraten. . . . . . . 17,75 kg
Filet . . . . . . 9,75 -
Soirstiges Fleisch. . . . . 270,— =
Abfälle an Fleisch riud Fett . 9,:-ii) -
Nierenfett . . . . . . . 25,— =
Knochen der« zwei Vorderviertel :«31,80 =

- - - Hiiltck - "4 .11) -

388,— kg
Der Assisteut der Conservenfabrik, Herr Piikert, gab sich ferner

die Mühe, einen Ochsen nicht nur in Fett, Fleisch und Knochen-
sondern gänzlich zu zerlegen. Das betr. Thier gehörte zu derSchlach-
tring 7 und ist als solches eigens unter Nr. 7 angeführt. Dabei
ergab fich ein Gewicht von 209 kg für Eingeweide mit Inhalt,
wobei aber das unter Rubrik 14 angeführte Eingeweidefett mit
eingerechnet ift.

Um auf Die biotirung nach Lebeudgewicht zurückzukommen,
weise ichan CLI) lachttirig 4 und 5. Bei Schlachtuug 4, Die, wie
Risindbeiuerkuug fagt, nicht ganz verfolgt werden konnte, gelangten
wir durch Herrn Simon zu dem Wiegefcheiu von der Eirikaufsstation
Baikniiug Laut diesem wogen dort die Thiere 1:3 780 kg; in Bi-
schofsheirn vom Waggorr arif Die Wage ergaben sierdas Gewicht von
12915 kg, was einen errcltsvirlust von 8.3.1 k« bedeutet. Schlach-
tririg 9Lr. 5 ergab 21 177,5 kg beim Einkauf in Hufum und
22677‚5 kg in Bischofs·l"Ieirrr, was 1500 kg Verlust sind. Durch
diese beiden Beispiele will ich zu beweisen versuchen. inwiefern eine
gewisse Ungerechtigkeit darin liegt, den Preis des Biehes beim Ein-
katif nach Lebendgewicht auf Den Märkten uotiren zu wollen. Jn
Folge dessen wird dieses Verfahren auch weder« von dem Häudler noch
auch von dem sachverständigen Mäster sLlnerkennnug riird praktische
Verwerthung finden. 9L0I)men wir statt 31111 ossheiin Berlin als
Centralpuukt an, und als Grnirdpreis per 100kgr Fleisch 140Mk
so werden der besprocheneu Notirung gemäß zrvei Thiere, die voraus-
gesetzt gleiche Qualität riird Fleischgervicht haben, auch gleich notirt.
Ob aber das eine aus Htisum, nnD das andere direkt von der
Klippe oder atis derri Stall kommt, der« Fall bleibt dabei urthe-
rücksichtigt. Solch einen Fall angenommen, müßte beispielsweise
nach obigem Preis das Thier, das einen Transport mitgemacht hat,
gegenübeL'LDemfenigen, das atis derri Stalle kommt, eine bedeutend
höhere 9Lotirnng erhalten. Arif den speziellen Fall von Schlachtung
5 nach oben genanntem Fleisihpreis müßten die Thiere folgender-
riraßeii notirt werden: das eine 79,.‘3 Mk. per 100 kg, das andere
74,3 Mk. per 100 kg Lebendgewicht, was bei dieser Partie von
40 Ochsen die Kleinigkeit von 642,40 Mk. ausmachen würde.
Ebenso ist das Verhältniß der Sendung Nr. 4, die 835 kg ab-
genommen hatte. Wenn davon das Thier in Backuaug mit 74 Mk.
bezahlt wurde, so müßte in Berlin bei gleichem Preis die Notiruug
78,70 Mk. fein. Jch kann mir bis jetzt keine Vorstellung machen,
in welcher Art nnD Weise dieses im Preise ausgedrückt werden soll,
ist doch durch die zwei Beispiele genügend klar, daß diesesVerfahren
nach oebendgeivicht zu notiLen, eine gewisse Ungerechtigkeit in sich
birgt. Es wird der erischerrhärrdler dadurchIgezwungerr,sfalsche De-
eIarationen zu machen, oder man wird sich arif sonstigen Urriwegeri
Aushilfe zu verschaffen wissen.

Zum SchllnffL kann ich nicht umhin, Dem Wunsche Ausdruck
zu verleihen, anf Dem nun betreterierr Wege nicht stille zu halten,
nnD Die SchlachttbeobacI)tnngen unbedingt uächstes Jahr fortzusetzen
Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, roerin frühzeitig, z. B.
anfangs November schon die Beobachtungen fortgesetzt werden, daß
man besonders die Weideriiaft im Gegensatz zur Stallrnast etwas
genauer berücksichtigt und eingehender verfolgt Auch ist Dabei viel=
leicht Die Art und Liseise der einzelnen Stallfütterungeu zu erfor-
schen, was gewißzPuirkte sind, die für jeden Laudwirth großes
Interesse haben.

Zur raschereu Snfbrmirnng über 9iachrveisurig l u. ll habe ich
eine Uebersichtstabelle eingefügt, Die Gesammt- und Durchschnitts-
zahlen der einzelnen in Frage stehenden Punkte enthaltenD.

Uebrigens rvrirden auch noch Messungen an Schlachtthieren
aufgenommen, Die einer späteren Veröffentlichung harren.

lSLliittlseilungen der D. L.-G-, Stück Isr)

Ueber Wollevcrarbcitrmg in Deutschland
Ein Reisebericht.

Der Herr Minister der Landwirthschaft ertheilte mir im
Anschluß an den Lehrcurssus auf der Leipziger Wollkärmuerei zwei
Aufträge:

1. die Tuchfabrikeu der Mark Brandenburg und
2. Militär- und Offiziertuch-Fabrikeu

im Juteresse der irrläridischerr Schafzricht zu bereisen.



Zu meiner Belehrung sah ich mir noch vor Beginn dieser
Studienreise die Wollsaniiiilung an, die die australischen 8iichter
Der laiidwirthschaftlichen Hochschule in Leipzig geschenkt haben. —
Die Sammlung besteht aus Vließen von Tasmania, N.-S.-Waleö,
Victoria und Shdneh. Den Glauzpunkt bildet eine Spritzwäsche
von Vietoria, Stat. Western, Marke Taivallor. Eine ZA mit
langem, gleichmäßigen Wuchs, edlem, feinem Glanz, reiner, weißer
Farbe, besonderer Milde iitid Sanftheit, die noch 2 pCt. Schtveiß
haben kann, sonst aber zniii Jerkämmen vollständig reif ist. Außer-
dem sind gang- feine, lange 8A Wollen von N.-S-Walis Riverina,

Tasmania Cskavato 2c. in Schweiß- da Diiic zwifcllrll 43 unD
46 pCt. rentiren unD wohl als vollendet und gelungen in Pracht
und Schönheit bezeichnet werden können.

Wer noch Daran gioeifelt, Hast sich dir feiufte Qualität, dcls

hblhfte Schurgeivicht und höchste Rendement verbinden läßt, der
findet hier vollständige Belehrung.

Da ich meine Touren einrichten konnte wie ich wollte, begann
ich mit den geringeren Wollen und Stoffen, um mit den hoch-
werthigeii zu enden. ,

Meinen ersten Gang machte ich in eine Fabrikstadt der Lausitz,
von der ich wußte, daß sie in billigen Stoffen groß ist, Ich be-
suchte die Fabriken, die Woll- uud Tuchlager selbst und ivurde
von den Fabrikanten überall freundlich empfangen Man arbeitete
.ieltons, Velours, Buckskins, billige Damenstoffe, Cheviots 2c. zu
Preisen von 1,7t) bis :3,;')t) Mark. Deutsche Meriiiowollen dienten
iiideß nur dazu, um den Stoffen die Haltbarkeit zu geben. In
Der Hauptsache verwendete man Wolleusurrogate.

Die Wollen wtirdeii nicht sortirt utid kamen uiiverleseii in die
Wäsche. Brand, Filz, Leisten, Tuch-Charaktere, schlichte Haare,
kurzum Alles, was man sich an Wollfehlern nur denken kann,
wurde hierbei mit Wollensurrogaten der Krempelmaschiiie vorgelegt,
Die das Quantnm mit einer erstauiilicheu Sicherheit mischte, klar
machte und zum Verspitiiieii vorbereitete, daß es unmöglich war,
die Sorteii wieder herauszukeunen. —- Die Stoffe waren der Mode
gemäß, hart, rauh, gemuftert. Den Schniiß suchte man mit weichen
australischen Scoureds, milden iiberseeischen Croßbrecs herzustellen,
zu Asfecten diente sogar Nessek

Auch aus Afghanistan sah ich Wollen, pro Pfund frei Ort
1 Mark. Dis Zeug ist lang, von weißer Farbe, Dem Ziegenhaar
ähnlich, weich im Griff, hat vielen feinen Kalkstaub unD soll mit
80 pEk rentireu. Außerdem sah ich Cap Natal zweite Schur, bei
45 pCt. Rendement, eingekauft mit tit- Mark; ferner deutsche
ost- und westpreußische Stämme, und zwar die Schiveißivolleii bei
28 bis 30 ka Rendement zum Preise von 42 bis —t5 Mark,
die Rückenwäschen bei 58 bis 62 pCt. Reiideiiient zum Preise von
100 bis 104 Mark. Hierbei war in Bezug auf Geringwerthigkeit
Alles vertreten und au den Wollen deutlich zu ersehen, daß man
in diesen Provinzeii in der Production und Behandlung der Wolle
die Arbeit aufgegeben habe. Von Seiten der Fabrikanten ivurde
betont, daß, wenn diese Wollen noch weiter aufgeschlossen, sie dann
ihren Werth ganz verlieren, und durch die Nataltvollcn schließlich
total verdrängt würden, ja an Krümpfkraft schon seit Jahren ver-
loren hatten.

In der nächstfolgenden Stadt sah ich Zwirnbuckskins, Damen-
Mäntelstoffe 2c. Die Preise der Stoffe hielten sich sehr verschieden,
--«i,30 Mark und darüber, aber auch Darunter. Atich hier wurden
Wollensnrrogate verwandt, jedoch die Wollen waren ungleich werth-
voller. — Poiiiiiiersche Riickeiiiväsclus, auch niärkische Stämme, bei
63 bis tzt Mit. Retideiiieiit zum Preise von 11t) bis 112 Mark.
In diesen Wollen lag mehr Charakter, und die Fabrikanten ver-
sicherten, daß dergleichen Wollen für ihr Fabrikat passend seien und
sie bessere Preise zahlen könnten, wenn ihre Stoffe höher bezahlt
würden. Mein besonderes Interesse erregten die schönen, schnee-
weißen, klettetifreieu und weichen Seoureds mit 90 pEt. Rendeiiient
und die langen, kräftigen, glänzenden und weichen Croszbredwollen
mit 58 pCt. im Schweiß. Diese vorzüglichen Wollen waren so
ausgezeichnet behandelt, daß es dem Fabrikanten Freude zu machen
schien, mir dieselben zeigen zu können. Er bezeichnete sie auch als
»die Wollen der Zukunft.«

Ich iiitiß gestehen, daß dieselben viel Bestechendes an fich
hatten unD deutlich Zeugiiiß davon gaben, daß die Australier es
verstehen, mit Erfolg zu züchten und Jolle zu behandeln. Die
deutschen Wollen werden bei dieser Fabrikation verleseti und der
Qualität nach behandelt und verwandt.

Ich hatte von den Buckskins u. f. w. genügend gesehen und
wußte, daß unsere Wollen einen hohen Platz dabei nicht ein-
nehmen.

Mein nächster Weg führte mich in eine Stadt, die durch ihre
Streichga riistosfe berühmt geworden ist. Leider ist Streichgarn kein
moderner, gangbarer Artikel, und die Stimmung war eine gedrückte.
Man zeigte mir verschiedene Wollen, besonders gute Posener Stämme
in Rückenwäsche bei 66 ka Retidenient von mittler Länge und
bestimmtem Tuchcharacter, zum Preise von 115 bis 12—t Mark und
sagte mir: »Sagen Sie den Herren Züchteru, daß sie bei diesen
Wollen bleiben möchten, obgleich sie jetzt von der Mode nicht be-
erzugt sind, denn es ist nicht anzunehmen, daß die jetzige rauhe
» rde lange anhalten wird, und das Edele bleibt doch immer das
istjilifte Müssen sie einige Jahre geringere Preise nehmen, so
UJLfchkrn sie nur stillehalten, niis geht’s nicht besser, aber durch Uni-
Zlichkeli verderben sie sich ihre werthvollen Wollen, ohne höhere Preise
z·11,0k»ls1UhCU- Auch ungarische Schweißwollen traf ich hier an, die
licb U" »Pkeife nnd in der Qualität den obigen gleichstellen; es
warendie ersten iiiigarischeii guten Stämme, die ich gescheit habe.
Möglttll lit Csi Daf; Diefe Wollen ertra für diesen Ort vom Händler
fortirt Und »duXchgO»lecn worden sind. Den Vorzug haben bei diesen
Streichgaruitrssen immer die Rückenwäfchen, weil sie in Krümpf-
kraft besser zu»lirllrthcilen sind. Posener Wollen waren es, auf
deren Werth iiill »der Sitte Ruf der Fabrikate begründet hat. Zu
den Streiclsgaklllwllcli muffen Die Wollen sortirt werden, weil sie
je nach Bedarf als .siette _Dber Schiißfadeii Verwendung finden, und
unterscheidet sich das Sortinient scbon dadurch vom Kammsortiment,
bei welchem die Pollen bloß zu Kammzng sortirt werden. Bei der
Streichgarn- unD pTlltlllsikakatloC schätzt man ziiiiieist den Schuß-
faden höher und nimmt zur Herstellung desselben die kürzeren
Stapel, Um viel HMWUDCIWU m den Faden zu bekommen, mit
denen man vermittelst der Walke die Decke auf den Stoff bringt.
Zur Kette nimmt man niittellaUgQ bis lange Stapel, um ihr
größere Haltbarkeit zu verleihen. Ketten- und Schußfaden müssen
unbedingt den Tuchcharakter besitzen. » _

Mein zweiter Auftrag erstreckte lich ausschließlich auf Militär-
uiid Officiertuche. Die Stadt, welche ich zu diesem Zwecke besuchte,
hat große Lieferungen und umfaßt nicht nur die Großindustrie,  

sondern auch in hohem Maße die Hausindustrie, so daß sich viele
kleine Weber von der Militärtuchfabrikation ernähren. Man kann
hier wohl sagen, daß mit unseren Militärtuchen die Industrie aufs
Land übergeht. Die Biiutweberei dagegen wird niemals für die
Hausindustrie passen, lveil sich die Kunst mit der Hand doch nicht
so herstellen läßt, als mit dem mechanischen Webstuhl.

Zu Militärtuch werden verschiedene Wollen verarbeitet, nament-
lich posener und ungarische, in der Preislage von 10-t bis 106 Mk.
Ich traf hier mittellange, bis lange ntigarische Rückenwäschen bei
68 pEt. Reudement, vorzüglich behandelt und ganz zeitgemäß, ohne
Stricke gebüudelt Leider war diese Wolle nicht fein; als Kamm-
wolle sortirt, wäre der größere Theil des Stammes zur B: unD
Der kleinere zur geringen A-Qualität gekommen, als Militärtuch-
wolle wurde sie zum größten Tseil als Kettenwolle verwandt. Be-
stecheiid war ihre Reinheit utid Kraft. Posener Bauernwotlen, aus
der Gegend von Rogaseu, und Baiieriilvolleii aus der Schwiebus-
Ziillichaiier Gegend sah ich in dieser Fabrik von besonders feiner
Art. Die geringeren, kurzgestapelten werden zu Schußfädeu für
Militärtuche versponnen, die besseren zu Schußfäden für Ertra-
uniforintuch, Beamtentuch. Die Wollen waren leidlich gut ge-
waschen, rentirten mit 63 bis 66 pEt., und man sah es ihnen an,
daß die Bauern bemüht sind, sich den Fabrikanten als Kunden zu
erhalten. Die Behandlung war gut, aber noch keine geordnete.
Außerdem ivurdeii Eap Natal-, Burnos::)lhres-Wollen verarbeitet,
die der deutschen Wolle an Haltbarkeitzunächst stehen« Die Lumpen-
wollen sind bei der Militärtnchsahrikation aiischeiueiid ganz aus-
geschlossen.

Zu den feineren Offizier- nnd Ertraunifortntucheti werden
feinere Wollen bis zur mittleren Stapellänge verwandt. Ich sah
eine Wolle vom Oberamtmann Ohnesorge aus Sedan bei Posen,
die mir ganz besonders gefiel und die mit 77 pCt. rentirte. Diese
Wolle ist so recht für feine Suche geeignet, es ist eine Electa-Wolle,
die in Poseii mit 1:;8 Mk. eingekauft war. Schweißwollen werden
in dieser Fabrik nicht verwendet, dagegen zahlreiche Wollen, die in
Rothenburg an der Oder in der Wollwäscherei gewaschen sind.
Langstapelige Tuchwollen werden vermittelst des Reißwolfes auf das
verwendbare Längeiiiiiaß gebracht. Strohige, schreiende Wollen
scheint man bei dieser Fabrikation besonders zu meiden.

Der nächste Besuch führte mich in eine Fabrik, welche nur
Offizie«- nnd Beamtentuch anfertigt. Es wurde deutsche mittellange
Merino-9"iückenwäsche mit 68/70 pEt. Rendement, die in der
Provinz Brandenburg nnd Sachsen angekanst war zum Kettefaden
verarbeitet. Der Schußfaden wurde ans Sidneh- oder feinen Cap-
ivolleii oder australischen AlAA-s«cämmlingen hergestellt, wodurch
die Stoffe eine besondere Schönheit und Milde erlangten. Schweiß-
wollen wnrden garnicht verarbeitet. Die Krone der Fabrikation
dieser Fabrik aber war eine schlesische Tuchwolle, die bei 55 pCt.
Retidenieiit mit 195 Mk. insBreslau eingekauft war und von der
die allerfeiiisten Suche gemacht wurden.

Der Fabrikant ist in seinem Farbe Specialist, er kennt die
Wollen nicht nach Schafarten, sondern nach ihren speciellen Eigen-
schaften nnd unterscheidet sie in Landesarten, Feinheiten unD Quali-
täten. Diejenigen Wollen, die der ziämmer durch Verkänimen ver-
werthet, kann auch der Streichgarnfabrikaiit gebrauchen, und je nach
(85eschicklichkeit vielleichtnoch höher rerwert"hen. In der Fabrikation
keimt man z. B. die ,,Merinoseiuheiten nnd Erossbredfeinheiten«
utid theilt diese nach Provinzen ein. Brandenluirgische Meriiios
enthalten Sand und rentireu Daher nieDrig, Die Stapel bleiben kurz
bis mittellang. Poiiinierii und Meckleuburg bringen strohige
Charaktere, Posen und Schlesieii weiche und iiiilde Wollen. So
siud alle Länder der Erde mich Specialitäten eingetheilt nnd bes-
kannt. Will der Wollproducent Vortheile erzielen, so muß er die
Fehler atis seinen Wollen herauszüchten, Mißgriffe vermeiden nnd
den Anforderungen der Zeit gerecht werden. Er muß ebenfalls
Specialist werden, wie der Fabrikant, von dem er abhängig ist.
Nicht vielerlei züchten, aber viel utid zeitgemäß, das sei die
Losung! A. Harmuth, Schafzüchtei in Lieber-ose.

 

Das Spiritusmonopol.

Nach den nunmehr 5jährigen Erfahrungen, welche die Schweiz
mit ihrem Mitte 1887 eingeführten Branntweiniiioiiopol gemacht
hat, würde, schreibt v. L. in der »Sächs. landw. Z.«, die Einfüh-
rung des Spiritusmonopols an Stelle der jetzigen Branntweinstener
ein ganz besonders geeignetes Mittel sein, um dem Reiche einegroße
Mehreinnahme ohne Beeinträchtigung irgend welcher Interessen und
mit geringerer Belästigiiiig der Branntweinluenner als durch die
jetzige Branntweinstener zuzuführen. Es ist darüber in diesen Tagen
eine höchst beachtenstverthe Schrift von einem früher während 36
Jahren im Spiritnshandel thätigen deutschen Kaufmann, jetzt in
Zürich, erschieneii,«) deren Studium wir allen Interessenten em-
pfehlen. Der Verfasser hatte a zeitweiliger kotiiiiierzieller Erperte
der eidgenössischen Monopolvernniltung bei Einführung des schwei-
zerischeii Alkoholnioiiopols mitgewirkt und ist in Folge der dadurch
gewonnenen Beziehungen und durch die alljährlich im Druck erschei-
nenden sehr eingehenden Geschäftsberichte der Monopotverwaltung
genau über deren Ergebnisse unterrichtet. Er berechnet den Ertrag
eines Spiritusiiioiiopols für das Deutsche Reich auf 1841;2 Mill.
Mk. mit einem Mehrertrag von 4.3 Mill. Mk. gegenüber der
Branntweinsteuer.

Das Alkoholmonopol erfreut sich in der Schweiz einer so all-
gemeinen Shtnpathie, daß ein in Zürich lebender deutscher Lam-
wirth, der sich als Freihäiidter Ei oiitraiiee bekennt, uns erklärt
hat, durch die gemachten Erfahrungen von seiner Voreingenoninien-
heit gegen die Staatsmonopote überhaupt geheilt zn sein, und in
der Einführung des Spiritnsiiionopols für Deutschland das glück-
lichste Mittel zur Sicherung der Finanzlage des Deutschen Reichs
erblickt. Er fügt an, daß eben diese Erfahrungen dazu geführt
haben, daß iti der ,,sreien Schweiz« die Einführung auch des Ta-
bakmonopols zur Gewinnung der Mittel für die Arbeiterversiche-
rung bereits so zahlreiche Freunde gesunden habe, daß sie gesichert
sei, und man neuestens mit Vorliebe sogar an Die Erörterung der
Frage des Getreidemonopols herangetreten sei.

Die Einführung des Spiritusmonopols würde die vielberufeiie
,,Liebesgabe an die Branntweinbrenner" gegenstandslos machen
und daher auch die politischen Gegner derselben versöhnen können.
Hoffen wir, daß der Reichstag zu dem Antrag an Die Reichs-
regieruiig sich entschließen wird, eine bezügliche Gesetzesverlage
zu machen.

Ue) Dcis deutsche Spiritusmonopol im Lichte der Zahlen Volkswirth-
schaftliche Studie von H. Sand. Berlin, P. Parey, 1803. l Mk
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Für die Schweiz hat allerdings die Branntweiubrennerei nich:
dieselbe Bedeutung, wie für Deutschland, indem dort nur wenige
größere Brennereieu bestehen; allein gerade dadurch hat sich Gete-
geiiheit gegeben, den Beweis zii liefern, daß das Monopol den
Fortbestand der kleinen Brennereieu, insbesondere auch der sogen.
laiidwirthschaftlichen, nicht so gefährdet, wie die deutsche Brannt-
wein-steuer.

Von dem Spiritusiiiotiopol wird befürchtet, daß dessen Einfüh-
rung die Spiritusindnstrie für die Ansfnhr noch weiter einschränken
könnte. Die Spritausfuhr hat aber unter dem Einfluß der Han-
delspolitik der andern Staaten bisher schon so erheblich abgenom-
men, daß sie den größten Theil ihrer alten Bedeutung bereits ver-
loren hat; die Aussuhr betrug

1882 noch 01 711 To. im Werthe von « 8,0 Mill. Mk.
1883 ,, as 038 Dtv. Dto. 5' ‚0 „ »
1884 „ 75 131 Dto. Dto. 32,6 „ „
1885 „ 89 7-28 Dto. Dto. 28,7 „ »
1886 ,, -76 590 dto. dto. 23,4 » »
1887 „ 58 238 Dto. Dto. 19,0 „ „
1888 „ 35 956 dto. dto. 12,0 „ »
1889 » 32 459 dto. dto. 13,8 „ „
1890 „ 38 787 dto. dto. 14,8 » »
1891 „ 2.1 not dto. dto. 10,5 ,, »
1(’«.)2 nur! 16 865 Dto. Dto. 6,0 ,
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Der Rückgang der Ausfuhr konnte demnach auch unter der Herr-
schaft des jetzigen Gesetzes nicht verhindert werden, und es ist gewiß
für die deutsche Braniitiveinitidiistrie besser, dein Vorschlag der Ein-
führung des Spiritusmonopols in dem jetzt wegen planmäßiger
Ordnung der åiieichsfinanzen besonders günstigen Zeitpunkt näher
zu treten, als zu einer Zeit, bis zu welcher der Rückgang sich noch
weiter vollzogen haben und die Fortdauer der »Liebesgabe« weniger
sicher ist; dann könnte es leicht zu spät fein.

Außerdem ist eine derartige Ausführung des Monopols, daß die
Ansfuhr dadurch keine Beeinträchtigung erfährt, recht wohl denkbar.

Correspoudenz des Bundes der Laiidwirthe.
Erklärung

An das Erscheinen des Fürsten Bismarck in Berlin werden allerlei
Vermuthungen auf politischem Gebiet geknüpft, u. A. die, daß der Fürst
sich für Den russischeu Handelsvertrag aussprechen werde Wie mir aus zu-
verlässiger Quelle mittheilen können, ist Fürst Bismarck durchaus nicht ge-
sonnen, seine staatsmännische Autorität für den riissischen Handelsvertrag in
die WagschalD zu werfen. Alle Eonibinationen also, welche die Reise des
Fürsten nach Berlin für den Handelsvertrag mit stiiußland zu fructificiren
suchten, zerfallen damit in Nichts.

Unter den “Blättern, Deren Hauptgeschäft die Sensationsmacherei ist,
nimmt das ,,Berliner Tageblatt« einen der ersten Plätze ein. Da ihm aber
der Geist fehlt, auf diesem Felde Abwechselung zu schaffen, so dient ihm
besonders der Bund der Landwirthe als Versuchsobject für solche abgebrauchs
ten Kunststücke.

Eine neue Probe davon tischt es im Leitartikel seiner Ni. 4-6: ,,Fürst
Bismarik wieder in Berliii!« auf, worin es an uns die folgende vorschnelle
Frage richtet: »Weshiilb übrigens stellt der Bund nicht in Abrede, daß die
Agrarier, sobald die Herkunft des Fürsten Bismarck bekannt wurde, den
Grafen Herbert Bismarck telegraphisch beschworen haben, das Eintreten
seines Vaters für den russischeii Vertrag zu verhindern?«

Wir erklären auf diese ‚Frage, daß seitens des »Bundes« ein Telegramm
gleichen oder ähnlichen Inhaltes an den Grafen Herbert Bisniarck nicht
gerichtet worden ist.

Die Lage unserer Viehzucht.
Die liberalen Zeitungen werden nicht müde, aus den Ergebiiisseii der

letzten Viehzählung nnd der durch sie coiistatirten Vermehrung des Vieh-
bestaudes auf den großen Fortschritt unserer Laiidwirthschaft zu schließen.
Das war früher ganz anders. Wenn es sich vordem darum handelte, den
deutschen Markt mit aiiierikcinischeni Fleisch, mit russischeiu und ungarischem
Vieh zu überschwemmen nnd die deutsche Viehzucht gänzlich uiireiitabel zu
machen, Da lautete die Beweisführung der Herren von der liberalen iIresse
ganz anders. Damals lehrten sie: »Iawohl, Ihr deutschen Landwirthe,
diese Einschränkung Eurer Viehzucht ist Euch nur von Nutzen; sie allein
ermöglicht der Landwirthschaft den intensivsten Betrieb. Fragt nur die
englische Wirthscl)iiftspolitit, ob nicht in England mit der Vermehrung des
Viehbestandes und theiliveiser Wiedereinführung der Weidenivirthschaft der
Verfall der englischen Landwirthschaft Hand in Hand gegangen ist! Fragt
nur den großen Landwirth Dr. Schultz-Lupitz, ob nicht die Haltung von
Vieh eine unproduetive Ausgabe ist, und nur die ausschließliche Verwendung
künstlichen Düngers eine iiitensive Ausnutzung des Bodens erinöglicht!«
Jetzt plötzlich haben Diefe Herren ihre ganze tiefe volkswirthschaftliche Weis-
heit in den Papierkorb gethan und erklären mit der allerhausbackensten Be-
weisführung: Die Viehhaltuiig des Landes hat sich in den 10 Jahren ver=
mehrt, folglich hat die Landwirthschaft große Fortschritte gemacht.

Die Laiidwirthe haben die früheren überklugen Tiraden nur mit großer
Reserve hingenommen. Sie haben jetzt auch den entgegengesetzten Beweis-
führungen derselben Gegner ihre schweren Bedenken entgegenstellt Sehen
wir uns noch einmal im Zusammenhang näher an, was es mit der
„enormen Vermehrung der landwirthschaftlicheii Viehzucht und des National-
Wohlstandes« auf sich hat.

Die Pferde haben sich in Preußen mich der, in den ,,Vorläusigen Er-
gebnisseii« des Preußischen Statistische Vureaus gegebenen allgemeinen
Ilebersicht in den letzten 10 Jahren von 2,4 auf 2,6 Millionen Stück ver-
mehrt, unD besonders wird diese Vermehrung Von gegnerischer Seite gern
als zwingender Beweis für den wachsenden Wohlstand der Landwirthschaft
angeführt. Sie wäre es in der That, wenn wirklich die Vermehrung um
200000 Pferde, die in die laiidwirthschaftlicheii Betriebe mehr eingestellt
waren, eine Vermehrung des laiidivirthsihaftlicheii Kapitals, eine intensivere
Gestaltung des Betriebes bedeutete. Aber wir haben schon wiederholt her-
vorheben müssen, daß die Vermehrung gar nicht der Landwirthschaft zu gute
kommt, daß vielmehr der weitaus größte Theil dieser Pferde von der
mächtig wachsenden Industrie, sowie von den Bedürfnissen des Handels und
Verkehrs nnd der Landesvertheidigung, schließlich von dem immer steigenden
Luxusbedürfniß der Städte in Anspruch genommen wird.

Fragen wir doch einmal die Zahlen, wein die Vermehrung zu gute ge-
kommen ist: dci ergiebt sich, daß die Zunahme der Pferde in den Land-
geiiieiiideii und Gutsbezirken, noch nicht 8 pEt., in den Städteii dagegen
191I2 pEt., also gerade 21X2 mal so viel ausmacht. Specielt Berlin, miser
größtes Verkehrscentruiii, ragt mit 35 pCt Vermehrung noch weit über den
Durchschnitt der Städte hinaus- Deniiiächst kommen die Städte des ge-
iverbfleißigeii åliheinlandes und Destfalens mit circa 30 pEt. Vermehrung
Dagegen ist es sehr bezeichnend, daß die Städte von Ost- und Westpreußen,
deren Industrie und Handel bei der stetig abnehmenden Kaufkraft unserer
östlicheii Laiidbevölkeriing daniederliegen, am weitesten hinter dem Staats-
durchschiiitt der Städte in der Zunahme zurückblieben. lliid wodurch ist die
Vermehrung des Pferdebestandes in den Landgemeinden bedingt? Durch
die gleichen Gründe, wie bei den Städten. Die mächtig wachsende Industrie
hat gerade im letzten Jahrzehnt die Grenzen de« Städte überschritten und
sich in den Vororten angesiedelt, die in der Statistik unter den Land-
gemeinDen erscheinen; sie ist ferner auf der Stiche nach billigem Grund und
Boden und nach billigen Arbeitskräften bis tief hinein in das platte Land
gedrungen, unD hat mit ihrem Bedarf an Zugvieh jene Verniehrunzi her-
vorgerufen, welche uns jetzt als Zeichen einer florireiiden Landwirihschaft
entgegengehalten wird.

Aber wie steht es nun mit den anderen qSieharteu? In der Production
an Schlachtvieh soll ja doch unsere Landwirthschaft so große Fortschritte
gemacht haben. Der Bestand« an Schlachtvieh wird sich iiatiirliihnut der
Bevölkerung vermehrt haben, deren Bedarf er decken solt; er setzt sich 1892
in Preußen zusammen aus h,8 Mill. Rindern, 10,1 ‘lh‘ill. Scharen und
7,7 Mill. Schweinen. Die Schafe haben sich in den letzten l" Jahren um
über 4V2 Million, um ein volles Drittel ihres Bestandes von 1883 ver-
mindert, iveil sie, wie der sonst ziemlich schönfärberische Bericht des Preuß.
Statistifcheii Bureaus selber hervorheben muß, »wegen des iiberwältigendeii
Wettbewerbes überseeischer Länder schon seit lange keinen ausreichenden
Nutzen mehr abwerfen.«
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Um den Ausfall dieser Schlachtviehart zu decken, haben sich iicitiirlich
die Rinder vermehren müssen. Sie sind gegenüber der Vorzähliiiig um
1,1 Mill. Stück gewachsen. Dieser Fortschritt ist es, den die liberale Presse
in vollen Tönen besiiigt unb ber fich so einfach cils Ersatz für ander-weite
Einbußen barftellt.

linb dieser Ersa stellt sich keiiiesivegs als Fortschritt dar, denn die
kliinderzucht ist eiitiveter an Stelle der untergehenden Schafziicht getreten,
bann bedeutet sie eine Vermehrung des hiiieiiigesteckteii Kapitals und eine
Vergrößerung des Risikosz dann bedarf sie deshalb umsomehr des staatlichen
Schutns gegen die cnisländische Eoneurrenz Oder aber die Rinderzucht
tritt an Stelle des Körnerluines, weil dieser an vielen Stellen nur noch mit
Schaden betrieben werden konnte, drückt dann auf die Preise der thierischen
Producte und macht dann die ohnehin niedrigen Gewinne der Viehzucht
vollends gleich Null.

»Aber auch das Durchschiiittsgewicht der Riiider hat sich beträchtlich
bermehrt!“ Gewiß, denn die diirchgeführte Schlagivirthschaft und die An-
foideriiiigeii der äniolkereieii nöthigen zur Stallfütterung und diese Vermehrt
naturgemiif; das Durchschnittsgewicht. Aber ein Vortheil davon für die
Laudwirthschaft wäre doch erst dann erwiefen, wenn man wüßte, daß bei
der neuen Art der Rinderzucht entsprechend den höheren Kosten und der
vermehrten Arbeit nun auch die Rentabilität der Zucht sich gehoben hätte.
Da dies aber nach der ganzen Lage der Dinge nicht der Fall ist, so beweist
dieser Einwand nichts. Ja wir würden ihn eher begreiflich finden im
Munde eines Vertreters der Landivirthschaft, der da sagte: Diis Durch-
schnittsgewicht der Riiider hat sich gehoben, und das ist das Resultat zahl-
zahlloser Anftreiigungeii und Mühen aller Landwirtth jetzt sorgt dafür, daß
diese treue, fleißige Arbeit auch ihren verdienten Lohn, daß sie angemessene
Preise und sicheren Absatz erhalte!

Und bei der Vermehrung der Rinder ist noch zweierlei zu bedenken.
Erstens zeigt der immer wachsende Jinport von Rinderii, daß der Vortheil
von dein vermehrten Eonsum an Riiiderii vielfach garnicht unserer, sondern
der auswärtigen Landivirthschaft zu gute kommt, daß die bei der Zähliiug
vorhandenen Rinder zum großen Theil gar nicht im Jnlaiide aufgezogen
sind unb bie gesteigerten Zahlen des Bestandes insofern nur ein Steigen
des Eoiisums, nicht aber der Züchtnng bedeuten. Zweitens ist zu bedenken,
daß die Steigeriiiigsperiode zwischen den beiden Zählungen 10 Jahre um-
faßt, die für unsere Viehzählung gciiiz verschiedene SLCerhältiiisse zeigen.
Wenn überhaupt in der Zwischenzeit in irgend einer Richtung ein Aufschwung
sich bemerkbar gemacht hat, so ist das sicher nur in den ersten fünssahren
der Periode gewesen. Jetzt steht unsere Landwirthschaft seit mehreren
Jahren unter dem Driick der Thierseuchen, und der Schaden, den diese der
Rentabilität der Viehzucht und besonders für die Fortfülrung der Zucht
gebracht hat, ist in seinem vollen Umfang im Augenblick noch gar nicht zu
übersehen.

Ruu noch ein knrzes Wort über die Schiveineveriiiehriiiig. Deren Zu-
nahme um 1,0 Millionen scheint auch der Regierungs-Stcitistik geeignet zu «
fein, 11111 damit vor bem Lande zu paradiren. Und dabei muß dieselbe
Tliegiernugs-Stcitistik barauf aufmerksam machen, daß hierbei ein erheblicher
Fehler durch die Verlegung des Zähliiiigsterniiiies bedingt ist. 1883 iviirde
am 10. Januar gezählt, 1892 dagegen am 1. December Die sechs Wochen
zwischen beiden Terminen sind diejenige Zeit des Jahres, in welche
der stärkste Fleischverbrauch und die stärkste Schweiiieschlachtuiig des Jahres
fällt, in der zahllose läiidliche Tagelöhner und kleine Besitzer das einzige
Mal im Jahre schlcichteii und sich ein halbes Jahr mit Fleisch versehen.
Wenn man die Summe der in diesen sechs Wochen geschlachteteii Schweine
zu den 18853 vorhandenen 5,8 Millionen hinziinimmt, um wie viel wird
dann die ganze Summe noch hinter den 7,7 Millionen von Isklsz zurück-
bleiben ?

2o bleibt von der Hebung der Viehhaltiiiig unterhalb der deutschen
Landwirthschaft nichts übrig; unb um so schärfer müssen die Versuche zu-
rückgeivieseii werben, bie nicht nur das ungünstige Resultat verschleiern
wollen, sondern sich außerdem durch falsche Auslegung der Zahlen bemühen,
aus ihnen einen Strick zu drehen für die berechtigten Forderungen unserer
Landwirthschaft

 

Marktberichte
Berlin, 27. Jan. IVntterbericht von Carl Mahlo.] Das Geschäft

ist in dieser Woche noch flauer geworben, bie Läger fiilleii sich mehr und
mehr und sind für die Händler sehr verlustbriiigend, da die Waare nach
kurzer Zeit minderwerthig und nur zu untergeordneten Preisen verkauft
werden t'ann. Preise gaben um weitere 3 Mk. nach.

Die dieswüchentlichen Diirchschiiittspreise sind-
l und ll für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereieu, Schwei-

zereien u. Genossenschaften 1051—100, dsgleichen _mit Abweichungen in
der Bearbeitung, im Geschmack unb Salz 51.”), für feine Tafelbutter,
Landbutter in Stücken, auf Märkten ciiifgekcitift und i1i-K«übel unb Tonnen
gelegt hr1;— 00, geringere 78-—«—.85 Mk: für 510 51_ilo_ franco Berlin.
Preise der Eliotiriiiigs-Eommission: Hof- und (benonen|1haftsbutterz1.21110.
1115, 2. Qual.1ln), abweichenbe Its-»Mk. —— .sc'iife. llnoeriinbert. Für prima
Sehweizerkast echt und schnittreif, 87——Sl(), sek. unb imitirten Inn-U
echten Hollander dl)—.«-."), Liniburger in Stücken von 13/4 Pfd. .·-28-—4:«,
t.-Vacksteinki"ise 1:3—1l;—2:; 28 Mk. für 50 Kilo frei SBerlin. — Eier.
Bszahlt wurbe: 2,811—21,00 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste
(24 Schorf).

Preise der Cerealieii zu Brcslau vom 29. Januar 1894.
Festsetzung der städtischen Markt-Rotiriiiigs-Eonmiission.

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
./// H .//ć 31 .///. s /// „1! Z „11 Z

Weizen, weißer . 14 ‚ — 13 80 13 „’10 13120 12 40 11‘911
dirs gelber. Inst-o 1:170 1:1;40 13,10 12 40 11110

knotige-n 12220 11 110 1170 11950 11 20 10f90
Geiste-. 161—— 15 40 14— ins-— 12— 10:50
Hafer 15si50 15 20 14 F20 13170 13 50 13120
Erbsen. 1151—— 15 — 1.4150 14 —- 13 —- 12i—

Festsetzungen der Haiidelstammer-Eommissiou.
y per 100 .li'ilogramm feine mittlere ger. Waare
Raps . . . . . . . 21 , 80 20 (30 10 130
Winterrtibsen . 21 s 60 20 50 10 50
Soiiinierrübseii — — — — — —
Dotter . . . . . . . . . — l —— —- — — —-
Schlcigleiii . . . . . . . . . . — l — — — -—
Hanfsaat . . . . . . . . . — l — — — -— —-

Breglaiu 2*. Jan. sSikinercicnwoihenbrriiht von Paul Riemann u. Eo.]
Die anuhren von Ziiothkleesamen waren auch in dieser Woche ans unserer
Provinz ziemlich bedeutend. Wenn von einer Berliner Säniereieiifirnia
geschrieben wird, daß Schlesien wie schon seit Jcihren so gut wie nichts
geivoiiiieii und die schlesischeii Märkte noch von ihrem alten Ruhme zehren
und in feinem Falle mehr leisten, wie Berlin nnd andere norddeutsche
Plätze, so ist dies eine arge Verkennimg der Position. Wir möchten die
bezügliche Firma ersucheu, unseren hiesigen Platz zu besuchen und sie würde
sich sehr bald überzeugen, daß sie mehr rein schlesischeii Rothklee hier kciiifeii
kann, als sie zu verwenden in der Lage sein dürfte. Da das Angebot, wie
erwähnt, ein ziemlich starkes, die ziauflnft aber eine abgeschwächte war, so
neigten sich Preise zu Gunsten der .tiiiiifer. Weißklee namentlich in mitt-
leren unb gut mittleren Saaten sehr begehrt und hoch bezahlt, während
hochfeiiie Qualitäten im Verhältiiiß nicht so gesucht sind. Gelbklee sehr
knapp und in feiner Waare wiederum höher bszahlt. Schwed. Klee schlep-
peiides Geschäft ohne wesentliche Aeiideruiig der Rotirungeii. Taniienklee
noch immer wenig zugeführt und gut zu lassen.

« Rothklee mittel 5()—56, fein 58——64, hochfeiu l;5—l58 Mk. Weißklee
mittel 55—7(), fein 73——78, hochfeiii 90—84 Mk» Gelbklee mittel 42—-48,
fein 510—51, hochfein 56—60 Mk. Schwed. Klee mittel 5c)——56, fein 5%—
65, hochfein tin-M Mk., Tannenklee mittel 45—- 55, fein 57—65 Mk.
Jnearnatklee 40—48 Mk. Franz. Luzerne sehr hoch, 80—90, ital. Luzerne
111—75 S.lif._ Wiesengräser unverändert est. Engl.Raygras prima importirt
25—28, deutsche Absaat15-—2l), Ital. Ziay«ras 35-—40 Mk. Thimothee
mittel 16—20, fein 22——28, hochfein und seidefrei 30-34 Mk. Alles per

Liipinem gelbe 1100—1200 Mk. blaue 9,5c)——11 Mk.,
Wickeii in schles. Waare sehr knapp- 15—18,00 Mk Buchweizen, silber-
graner 16-18, brauner 14—15 Mk. Alles per 100 Kilo Netto. Ser-
radella 11—14 Mk. Senf 18——24, Knöri , langrankiger 9—11 Mk., kurz-
rankiger 6—8 Mk. Esparsette16-19 s k. Alles per 50 Kilo Netto.

Hamburg, 27. Januar. sOelkiiiticn. Cölle n. Gliemaiiii.] Das Locos
eschäft war etwas besser, und macht sich auf Lieferung eine vermehrte

Frage bemerkbar. Für spätere Termine concentrirte sich das Interesse haupt-
sächlich auf Palmkuchen, was zur Folge hatte, daß Fabrikanten mit An-
geboten zurückhaltender wurden und Preise etwas anziehen konnten.

50 Kilo Netto.

 

 

Wir iiotireii heute: Erdnnßkuchen haarfrei 125-—147, Erdnußkuchen in
Haartuch gepreßt ——, Eocoskuchen 12-l—145, amerik. Vanmwollsaat-
kiicheii und Mehl 124—137, Sesamkuchen 112—120, Rapskuchen aus in-
länd. Saat 131, Paliiikucheii 1()6, Leiukiichen 142, amerii. Maisölkiicheii
112—118 Mk. per 10110 Kilo ab hier.

Hamburg, Ih. Januar. sBiinerberiikit von Alstinami u. Boiiieii.s
Notirnng der NotirungssEommisfioii Vereiiiigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse. Hof- und älJleiereibntten frische wöchentliche Lieferungen:
1. tklcisse 1033-—1l—5 Mk., 2. Sil. 100—1112 Mk. pro 50 kg. Retto, reine Tara.
Tendenz: ruhig. Jii dieser Woche verlief der Handel ebenso flaii und
leblos wie in der vorigen Woche; trotzdem, daß Kopenhageu unverändert
blieb, sind die englischen Aufträge iitir in sehr kleiner Zahl nach hier ge-
kommen iiiid mußte unsere Rotiriing um weitere ö Mk. erniäßigt werben,
womit allerdings noch nicht der niedrigste Punkt erreicht sein dürfte.
Sendungen aus dem Norden beliebe man mich Station Altona, aus
bem übrigen Deutschland Station Hamburg, aus dem Auslande nach Ham-
burg Freihafeii zu adressireii.

—;n-. Sclitociiisiirt, 25 Januar. Vieliiiiarttliericht.l Obwohl die
Witterung günstig und fast frostfrei war, so daß über 1200 Stück Riiidvieh
angetrieben wurbeu, barunter Viel ich? schönt1 WMW- MAin b01111011) ber
gestrige Miirkt entschieden flauer, als bie borhergehenben; unsere inländischen
Landwirthe halten nämlich mit Rücksicht auf ihren äußerst kiiappeii Fiitter-
vorriith selbstverständlich noch zurück mit Einfalls des nöthigen Anspann-
viehes und viele kleinere Besitzer sind überhaupt gar nicht in ber Lage,
dieses Jahr stärkere Gespciiiiie zu taufen, — baun aber scheint die an ein-
zelnen Orten, wie der Gegend von lleffenheim, Estenfeld 2e. leiber wieder,
obwohl nur fporabifch, aufgetretene Maul- und Fklatienseuche lähmend auf
unseren lsöeschäftsumkreis einzuwirken; auch der Gesundheitszuftand im
Fraiikfiirter Viehhof wird nicht gelobt. Alles dies zusammen kommt unvor-
theilhaft für den jetzigen Handel zur Geltung. Waare erster und schönster
schwerer Qualität behauptete freilich auch diesmal seitherigen hohen Preis
und kosteten solche Ochsen 1072——115cl Mk» zweite schöne Waare 5825 bis
1010 Mk» mittelstarke Ochsen 740—-.s«.s«8 Mk» leichtere unb geringere Ochsen,
welche jetzt vielfach zum Mästen aufgestellt werben, sing-Hinz Mk, hübsche
Stiere sz2c7——:’:(j()9)ik. im Paare, 1«—»-—-.) jährige Stiere stellten sich aus
125—16()Enik., Jährlingsstiere auf 851—100 Mt. im Einzelstück, — .niihe
per Haupt Hit—411051111. und bis 285 Mk» je nach Qualität. Rach lebend
Gewicht, welches sich nur seiner solidereii Eigenschaften willen, allmählig
auch in Unteifrankeii mehr Bahn bricht,1ofteten große schöne Ziigochseii
219——409)1‘f., mittelstarke Spaiiuochsen 335 Mk» leichtere Ochsen zum Zug
unb zur Mastuiig ZU Mt» hübsche dreijährige Stiere 252 Mk» sowie 1 bis
2 jährige Stiere, je nach Qualität, 22- 2:3 Mt. per Etr. Trotz der diesmal
geringeren Kanslust tviirdeii doch von Geschäftsleuten und für norddeutsche
Firmen größere Partieen Gaiigvieh, zu freilich etwas geringeren Preisen
für die Ausfuhr angetanft. —— Auf dem Schweineuiarkt ging es wieder leb-
haft zu, dci die immerhin bedeutenden Vorräthe cui Viehkartoffeln, welche
zu 1,211—1,1;0 fast allenthalben zu haben sind, dci selbst schöne Speisekar-
toffeln nur 2 Mk. per Etr. kosten, auch die kleineren Leute zum Schweine-
eiiikaiif bestimmen; von den an 12100 Stück zugeführten Schweinen iviirde
deshalb das Meiste abgesetzt nnd kam auch viel zur Ausführ; 4—l;w«ochige
Saugferkel kosteteii 1S’—ZH Mk» Läuferschweine 42—00 Mk. im Paar;
fette Schlachtschweiiie kaut per Pfd. Fleischgewicht auf 56—57 Pf.

Rufsischer Fliiclisuiarkt. Die anhaltende Haiisse des kliubelcourses
ist nicht ohne Einfluß auf bie riissischen Flachsmärkte geblieben. Die
,"»-;urückhaltung der Erporteure vom Einkauf hat die Jiihciber ängstlich ge-
macht, und das Angebot wird von allen Seiten dringend; es scheint, daß
überall noch mehr Flachs vorhanden ist, als man noch vor Kurzem
glaubte. — Jn Lstrowo konnte man am 22. b. Mts. in Beriicksichtigiiiig
des Sortiiiients wohl um mehrere Riibel billiger als noch vor wenigen
Tagen ankommen, doch fehlt es an Käuferu. Jn den zu Riga gehörenden
Distrirteii ist die Flauheit noih nicht io durchgedrungen, wohl weil von dort
noch größere Blankoverkäufe zu decken sind, doch ist auch dort das Angebot
lebhafter geworben.

kljkittlscilung der Deutschen 81111intrtlndpaftszßiefellfchaft.
Plan der Februar-Iitzniigen. iVeränderuiigen oorbehalteii.s

Sonnabend, den l7. Februar. h Uhr Vorm.: Sonderaussclniß für
Pferdezucht, Sitniiigszimmer der D. L.-G., Zimmerstraße H, ll.

Montag, den 10. Febr. 0 Uhr Vorm.: Soiiderausschuß für Gebräiiche im
Düiigerhandel, lsieschäftszimmer der 3.21.,Binnuerftrafies,111. Sonderausschiiß
für Pferdszuchh Zitznngsziiiiiner der D. L.-G., ;-;iinmerstraße H, ll. 111 Uhr
Vorm.: Sonderaussclmß für kliiiiderznchh Klub der Landivirtth großer Saal.
1 Uhr kliachiii.: Sonderaussclniß für Skiierinozuchh Klub der Landwirthe,
kleiner Saal. Sonderaiisschiiß für Fleischschafziicht, Klub der Landwirthe,
Zimmer 2. Sonderansschuß für Zchiveiiieziicht, Klub der Landivirthe,
Zimmer 1. 12 Uhr mittags: Ausschuß der Düiigerabtheilungi Geschäfts-
ziiniiier der D.-A., ,;-siiiimerstras;e H, 111. 53 Uhr Rachin.: Preisrichter für die
Haiiptprüfuiig der Kartoffeleriiteiuaschiiieii, Geschäftsziiiiuier der G.-A.
,«’,iminerftraße R, 11. 1’. Uhr Abends: Ausschuß der Thierznchtabtheilniig
Zitziinilszimmer der D. T«.-G., Ziminerftraße H, 11.

Dienstag- den 20. Februar. 0 Uhr Vorm.: Düiigerabtheilung, Klub
der Laiidivirthe, großer Saal. 10 llhr Vorm.: Ausschuß der Geräthe-
abtheilung, Zihiingsziinmer der D. L.-G., k-;iminerstraße ö, ll. 1 Uhr Siiachin.:
Thierznihtabtheilung, Klub der Landwirthe, großer Saal. 4 Uhr kliachiii.:
05erntheabtheiluug, Klub der Laiidwirthe, kleiner Saal. Ausschuß der Saat-
giitabtheiliiiig, Klub der Landwirthe, großer Saal, Ausschuß der Ackerban-
abtheilung, Klub der Laudwirthe, Zimmer 2. 1; llhr iliachma Sonderans-
schiiß für Abfallstofse, Geschäftszimnier der D.-A., ,;;iinnierstraße s, lll.

Mittwoch, den 21. Februar. :- Uhr Vorm.: Ackerlnniabtheihing, Klub
der Landwirthe großer Saal. Soiideraiisschiiß für Absatz, Klub der Land-
wirthe, Zimmer 1. 1()Uhr Vorm.: Vorstand. Zitzimgszimnier des D. L-.-G.,
Ziiimierstraße H, ll. 1 Uhr kliachiii.: Gesaiiimtausschuß, Klub der Land-
ivirthe, großer Saal.·

Donnerstag, den 22. Februar.
Elub der Laiidwirthe, großer Saal.

I

l

S) Uhr Vorm.: Landescnltiirobtheiliiiig,
Sonderaiisschiiß für Grüiidüngiings-

pflanzen, Elnb der Landwirthe, Zimmer 1. Zoiideraussclniß für Schlacht-
beobachtnngen, Sitmngszimmer der D. L.-G., ;’,iuimerstraße H, ll. 121,1, Uhr
Rachm: Zwei Haiiptversauiiiiluiigeii, Kaiserhos, großer Saal, Eingang vom
Willseliiipliitz. __

Von der taiidioirthichaftl. Woche in Berlin.
Militnoirthsckiaftlicher Verein.

Die diesjährige (betteraltlet'fnnnnlnun des niilchivirthschaftlichen Ver-
eins findet am Dienstag Den 20. Februar, Vormittags 10 llhr in Berlin
Sw. im Hotel zu den vier Jahreszeiten, Priiiz Albrechtstraße 0 ftatt. Die
Tagesordnung ist folgendes

1. Geschäftsbericht. 2. Bericht über Uiitersiiclningen und Versuche betr.
den Wassergehalt der Butter, ausgeführt im Laboratorium der Molkerei-
Lehranstalt für die Provinz Brandenburg. Ref. Hr. Dir. bu Rol-Prenzlau.
25. Die öffentliche Untersuchungsaiistcilt des milchwirthsih Vereins unb wei-
tere Schritte, die sich zum Schutze der Molkereierzeugnisse gegenüber den
Verfälschiingeu empfehlen. Ref. die Herren Dr. Wolliiiniel und Landes-
;Oek«.-Rath Dr. Frhr. von Eaiisteiii-Verli«n. 4. Die Gewerbeordnung unb bie
Molkereien. Ref Hin Molkereiiiisp. H. Gauert - Weißensee in Thüringen.
5. Ueber die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch eines Viehstapels, wie
über Milchertrags - Eoiicnrrenzeii bei den Ansstellungen. Ref. Hin Joh.
Siedel-Offenbach a. M. 7. Die Satzungen des milchwirthsch. Vereins.

Die Auslchnßsitzimg des niilchwii·thscl)·Vereins wirb Tags VOVIJCV am
Montag den 10. Februar, Mittags 12 Uhr, in Berlin SW, im Hotel zu
den vier Jahreszeiten, Prinz Albrechtstraße 9 abgehalten. Tagesordnung-

1. Rechnungsablage, Bericht der Revisoreii. 2. Berathnng der Satzun-
gen des milchwirthsch. Vereins. Ref. die Herren Gutsb. PlehnsLichtenthah
Oel-Rath Petersen-Eutin unb Eonsul Mahlstedt-Oldeiiburg 21. Die nächste
deutsche älliolkereiaiisstellung. Ref. Herr Benno Martiuy- Berlin. 4. Das
Preisaiisschreiben, die Fettbestimmung in Milch betr. Ref. Herr l)r. P.
Vieth-Hameln. 5. Die fernere Thätigkeit des Vereins.

 

  

cFragen und Antworten
lWeitere Aiifrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise tets er wünscht. Die Eiiisendungen von Aii««rcigen, deren
Abdruck ohne amensneuunng und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboniient des ,,Landwirth« ist.

Anonyme Eiiiseiiduiigeit finden keine Berücksichtigung)

 

Fragen.
11. Ermittler. Jst Wuiidklee mit Rothklee verträglich, b. h. kann

Wuiidklee nach Verlauf von 4 Jahren auf demselben Boden esäetwerdenr
.-O .

Antw. Wundklee kann ganz unbedenklich auch noch früher wie 4Jahre
mich Rothklee auf benfelben Ackerstücken folgen, zumal wenn ihm mit Kalk,

 

 

T«Tl)0mgs5schln»cke unb .n'ali nachgeholfen wirb. tliamenuich für Kalt ist er
thi« ertenntlid). Wundklee giebt bekiiiiiitlich nur l Schnitt, wenn man ihm
aber Zelt läßt sich zu entwickeln so ist biefer sein groß, auch berliifgt biefer
Klee den Acker in einer vortrefflichen Gahrez verträgt Dürre besser wiean=
bere Sorten, wächst auch auf sonst nicht kleefähigem Voden unb wirb
ganz gut vom Vieh gefressen, selbst im grünen Zustand. Eine anischuiig
von schnellwachsenchn Gräsern und Gelbklee, auch eine Frühjahrsübersaat
mit Serradella verbessert Qualität und Quantität des Fiitters und ermög-
licht nod) eine gntO Weide nach bem Schnitt oder eine gute Gründüiigung

A.-M.
12. chcalsiiiiiige als Futter. Wie verwendet man am rationellsten

das tkleiß lSpreurs von reifeiii dkleer Würde es sich empfehlen, dasselbe
mit bereits saiireii Schnitzelu eiiiznsäuern? Das Vieh nimmt es sehr un-
gern auf. 1, 319:.

Antw. Der Grund, daß Rindvieh die Saiiieiikleeabaäiige nicht gut
fressen will, pflegt meist daher zu kommen, daß sie zn niel Stand nnd
Sand enthalten, ein Fehler, der auch durch Eiiisäuerii nicht gehoben wirb.
Schweine sind nicht so tvählerisch nnd nehmen mit Kartoffeln gedänipste
spkkleeabgänge ganz gut auf. Mit einer kräftigen Wiiidfege lassen sich
übrigens die äileeabgänge reinigen. Bei dumpfigem Geruch nnd vielem Un-
kraiitsaiiieii unterbleibt bie Fütterung damit aber besser. 15·.-R.

13. Zorfftren. Jcb bin gezwungen viel Hackfrüchte zu bauen und
auch viel Milchvieh zii halten. Der Absatz für Erstere sowie auch für die
Milch ist ein sehr günstiger und rentabler. Jii Folge des schwachen Ge-
treidebcuies fehlt es mir alljährlich cui Streustroh, dasselbe ist heiier unter
2,t·-)() Mk. per-ZU lcgs nicht zu» haben, weshalb ich beabsichtige Torf zu streuen.
Jch bitte geehrte Fachgenossen um Auskunft, ob es sich empfiehlt Torf an-
statt des Strohes zu taufen, wie hoch sich ungefähr der Eeiitiier frei Leipzig
stellen würde und von wem man denselben beziehen kann. V.-H. ..

» Antworten.
10. Etbfcnnnbnn (in NR 8). Der Erbseiiciiibini auf irainirtem sehr

hiiniosciii Boden mit tiefer Lehmiinterlage in :-3. Tracht tRüben ged.,Som-
merireizen) ist ganz unbedenklich unter reichlicher Anwendung von Phos-
phorsäure, skali und diallx »Dies Mittel kann nicht eindringlich genug
empfohlen werden« sagt Prof. Wagner, ieine Verschwendninz soll man
damit treiben, aber man lasse um teinen Preis die Leguminosen nach diesen
drei Stoffen hungern! Man iiinß bedenken, daß eine jede Phosphorsänre-
und okalidüugnng hier indirekt eine Stictstofsdünisiing ist-« Etwa 3 Etr.
.nainit unb 2——3 Etr. Thomasschlacke pro älliorgen würden hier ausreichen.
Sollten wider Erwartcu die Erbsen nicht von vornherein gut gebeihen, so
tiinß sofort eine kleine Gabe Ehili (l/1—I‚._. Eir. etwas gegeben werben,
denn in der Jugend sammelt keine Leguminoseiipflanze Stickstoff aus der
Atmosphäre. V.-B.

0. ‚Ställlct'ftct'bcn (in Nr. H). Ja das verfluchte Kälbersterbeii hat
schon manchen zur Verzweiflung gebracht und aller Rath, den man sich im
Menizel n. Lengerke oder selbst im sonst vorzüglichen H a u b ner holt, ist
meist umsonst. Die Frage der Desiiifectioii wird von diesen beiden Rath-
geberu nicht berührt unb boch scheint sie durchaus nicht so von der Hand
zu weisen. Ehe wir darauf kommen, wollen wir noch ein Mittel erwähnen,
das kürzlich von einem bayerischen ldiiitsbesiticr aiigeprieseii wurbe: das tialb
ivird von der Mutter entfernt nnd nicht gesäugt. Man kocht Reis ganz-
schleimig, giebt täglich fünfmal 1,.sl ein und zweimal lauwarmes Reis-
klhstier. Jst der Diirchfall stark, so kommt in jede .Ti«c·«"iiikportiou eine
Messerspitze Salicnlsäiirepnlver oder l;«) Tropfen Opiuin. Run man kann
das ja probiren, doch muß der Reis jedesmal frisch zubereitet werben,
denn er giebt schnell Säure. Als allgemeine Regel muß man aber anf-
stellen, daß die tragenden Miitterthiere nur mit bem gefünbeften Futter
genährt werden sollen, duiiipfiges Hen, nioinöglich noch mit Schachtelhalin
durchivachsen, muß verniiedeii werben. Die ziälber werden augenscheinlich
schon im Miitterleib kraiikhaft beeinflußt Die »Selbsttri«inke« trägt keine
Schuld. — Also nun zur Desinfectioii: Aiis eigener Erfahrung weiß ich,
daß Dkälben die sofort nach der Geburt auf ein anberes Gut gebracht
wurbeu, am Leben blieben, wenn auch alle anberen im Heiiiiathstall ge-
lassenen am Durchfall krepirten. Ferner spricht dafür eine Antwort, die
vor vier Jahren auf die gleiche Frage im »Landivii«th« ertheilt wurde nnd
die hier wiederholt werden soll. Herr A.-H. schrieb damals: »Als mir vor
nunmehr 5,4, Jahreii die Bewirthschaftiiiig der hiesigen Güter übertragen
wurbe, übernahm ich zwei ziiihherden von l;() refp. 40Haiipt. an beiden
Herden hatte seit dein Jahre 1884 die Kälberchoiera derartig geherrscht, daß
von allen siälberu ca- {111—13111261ertrautten nnd von diesen wiederum
ea. 01,) pEt. eingiugen. Die Thiere kamen augenscheinlich gesund zur Welt,
doch nach ;-5—4 Tagen stellte sich Durchfall bei ihnen ein, der, wie schon
oben bemerkt, mit nur wenigen Ausnahmen zum Tode führte. Alle be-
kaiiuteii Durehfall stilleiideii Mittel hatten gar keine Wirkung,
auch eine Aeiideriiiig des Fiitters blieb ohne Erfolg. Da nur
Fiitterrüben, Weizeiischachii, Oeltnchen und gesiiiides Kleehein im Sommer
natürlich Grünsntter, gefiittert wurbeu, fo kam ich auch bald zu der lieber-
zeiigiiiig, das; der Grund der Erkrankung nicht im Futter zu suchen sei. Da
tani mir eine laiidwirthschaftliche Zeitschrift zu Händen, in der ein fran-
zösische- Veteriiiär anrieth, bie Kälbercholera mit vegetabilischein Theer zii
behandeln und zwar sollte eine Lösung hiervon im Getränk verabreicht
werben, andererseits sollten aber auch Fkliistiere angewandt werben. Auch
dieses Mittel fruchtete nichts-, wohl aber hatte es den Vorzug, daß ich zu
der lleberzeugiiiig t·aiii, der Franzose betrachte die Källnsrcholera als eine
311feetionstrantheit. Sofort entschloß ich mich, bie ivirksaiiisteii Des-
iufectioiisiiiittel anzuwenden. Die fliretteroerichlüge, in benen bie Kälber
nach der Geburt untergebracht wurden, ließ ich aufs Zorgfältigste abkratzen,
das Steiupflaster auflwecben, neuen Boden und neue Steine einsetzen, auch
den Putz von bem im Verschlage befindlichen åknauerwert erneuern und
darauf den ganzen Raum, auch das lSteinpflaster, mit Kalk, dem Ehloikalk
und rohe Earbolsäiire zicgesetzit waren, aupt‘nfelu. Von diesem Augenblick
cui ist auf beiden Gehöfteu kein Fall von Kälberchoch Inkle Vt’1’nl’k0nlklkcll-
und zwar bis heute, nach einem Zeitraum von 14 Monaten Trotzdem last
ich wöchentlich 1—2 mal bie niiiiieissniiie in der obenacnmmtcn Weise miss-
pinselii, halte auf reinliche Streu und tägliches Eiltfstncn bes Diltigers.——
Jih hoffe, daß bei der großen Einfachheit des Skliittels sich viele Bernfgne-
nossen, die mit dieser höchst unangenehmen Krankheit zn thun haben, ver-
anlaßt sehen werben, wenigstens einen Versuch zu machen, und würde ich
mich freuen, im „itanbwirth“ über den Erfolg etwas zu lesen«.
Leider haben wir später darüber nichts mehr im »Landwirth« gelesen, trotz
der Bitte des Herrn A. H. — Nnn vielleicht hören wir diesmal von dem

I I

B.-B.
 

Herrn Fragesteller mehr über den Verlauf der Sache.

Kleine cLbiikthciliinisen
Fortfall der aiucritanifckicn suckcrpriiinieik _

Der Ausschuß des tliepriifentantenhaufes zu Washington für Mittel
und Wege hat ein Amendement zur der «TiirlsVl)1’lngC angenommen, durch
welches die Zuckerprämien gänzlich beseitigt WOTDCIL

Peifoiialieii. . h _
Der Central-Ausschuß der ziöniglicheii LaiidwirthlchnitO-Gest’llsd)nft zn

Hannover hat in feiner General-Versamiiiliing am 11. d. Mts. in Celle den

 

Gutsbesitzer Herrn Sci)nliz-LIipit3 zum Ehreitiuitgliede ernannt.
ilontinnentirunn permiseiincrcien fiir 1893 . 6.

Die Bundesrathsaiisschiisse für Zoll- unb Steueriveseii haben bem
Bundesrath einen sehr eingehenden,«lis« Paragraphen umfassenden Entwurf
von Vorschriften unterbreitet, betreffend die Beisnnfaguw ber flirennereien

zum Eontiiigeiite für die Eontingentsperiode «1893,-9l;. Diese Vorschriften
betreffen die Reiibemessiing der Jahresmeiigen Branntwein, welche die
einzelnen Vreimereien während der Eoiitingentsperiode 189396 ziiin
niedrigeren Satze dek Veebraiichsabgabe herstellen bürfen. Die Aussclsiisse
beantragen, daß die Abweichungen zwischen den nach vorjährigem Bundes-
rathsbeschluß für dirs Betriebsjahr “1803/04 vorläufig vertheilteii und den
eiidgiltig zugewiesenen Qontmgentsmengen im Betriebsjahre »18ki4»-x-,5 ber=
geftalt ausgeglichen werben lpuens DGB bie im ersten Betriebsjahre zii dem
niedrigeren Verbrauchsabgabesatz etwa zii viel abgebrannten Branntwein-
mengen von dein Jahrescoiitingeiit in Abzug gebracht, die zn wenig abge=
brannten Mengen aber zu diesem Eoiitingent zum Zweck degnachträglichen

Abbkenncns hinzugeschlngen oder durch Ertheiluiig von Berechtigungsscheinen
ausgeglichen werben.
 

Subhastationcu. _
Mühlengut Zieloiike Sir. 5, Areal 51 ha‚ Reinertrag 236 Mk. Termin

12. Februar-, Vormittags 11 Uhr. Amtsgericht Rogasein
Gut Leschüs des Herrn Nehring, Areal 125 lia, Reinertrag 1122 M k.

Termin 17. Februar, Vormittags 9 llhr. Amtsgericht Bromberg

Redigirt von Heinrich Baum und BernharsWhneken in Breslau.
-Verantivortlich gemäß § 7 des Preßgesctzcs Hklnklch Baum in Breslau.

Druck und Verlag v. W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweiter Engen.

  

 



Erscheint

wöchentlich zweimal.
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Breslau Dienstag, 30. Januar 1894.

Aus Fehlesien

Schlachtviehprcise nach Lebendgewicht.
Zu ammengeägellt auf Grund von i111111111111111111111 aus dem Kreise der

Viehzü ter und iaster. Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.
· Rindvieh·

Kreis Breslqu, 24. Januar. Verkauft Ende December,
zur Abnahiiie Anfang Januar: 8 Kühe, 5——8 Jahre alt, theil-
weise gut, theilweise iiiittel gemästet, mit 24 Mk. pro Eentner;
Gewicht 10 bis 11 Etr. —- 1 Bullen, 21/2 Jahre alt, 13 Etr.
schwer, mit 30 Mi. pro Etr., gut gemästet. —- Ferner zur Ab-
nahnie Mitte Februar: 12 Stiere, gut gemästet, 111/2 Eeiitiier
schwer, mit 30 Mark, und 10 Stiere, 11 Cir. schwer, Abnahme
Anfang Februar, gleichfalls mit 30 Mark pro Cir.« — Kälber-
Contract pro 1894 über 100 Pfund 32 Pfg., unter 100 Pfund
30 Pfg. pro Pfund, 2 Pfund Tara. Rinder, alles mit 5 pCt.
Gutgewicht von der Krippe gewogen. Versicherung gegen
Stallgeld.

Kreis Oppcln, 27. Januar. Habe junge Bullen im Ge-
wicht von etwa 12 Etr. mit 27 Mk., fette Kühe im selben Gewicht
mit 26 Mk., ältere Ochsen fett mit 30 Mk. bei 5 pEt. Gutgewicht
nach 12 stündiger Futterpause verkauft. Vers. zur Hälfte. Abnahme
Ende- Januar.

Zur Ergänzung unserer Berichte theilen wir mit Erlaubniß der
Redaction der ,,Königsberger land- und forftwirthschaftlichen Zeitung«
folgende Preise aus Ostpreußen vom 26. Januar-

tireis Lubian. »Verl. 3 Bullen, 1625, 1681 und 1517 Pfd. schwer,
mich Abzug von 5 pEt. Gutgewicht zum Preise von 28 M. pro 100 Pfd.

Kreis Linden, 18. Jan. Veri. 1 Kalb, 180 Pfd. schwer, Morgens
nüchtern gewogen, ohne Abzug zu 37 Mk. pro 100 Pfd — 811'016 Göttin-
gen, 17. Jan. Verk. heute 1 fette Kuh, 100 Pfd. zu 30 Mk., desgl. 7 fette
Läufer, 1110 Pfd zu 43,50 Mk., beides mit 5 pCt. Abzug mich dem Füt-
terii gewogen. —- Olrcis Eint-etc 16. Jan. Verk. gute fette Sauen per 50
kg 41 Mk., desgl. Jährlingsscha e 25 Mk., dsgl. Sauglänimer 28 Mk. Alles
nüchtern gewogen. 811‘016 « erben, 22. Jan. Lief. heute ein fettes
Schwein ab. Abn. aus dem Stall frei, Gewicht 162 Pfd., 100 Psd zu 41
Mk. Verk. eine Sau, über 400 Pfd. schwer, 100 Pfd. zu 39,50 Mi. Jn
14 Tagen abzuliefern. (Hannov. ld.- u. forfttp. 3.)

Zuckerbcrussgcnosfenschaft.
Umlage für das Jahr 1893.

Die Unilagebeiträge für das Jahr 1893, welche voraussichtlich im
Monat April und Mai des lfdn. Jahres zur Einziehung gelangen, werden
sich um etwa 10 0,’0 höher stellen als im Boi·jahre.; Es wurden gemeldet-
im Monat October v. J. 403 Unfälle (Vorjahr 374), darunter voraussicht-
lich 20 Schadenfälle; im Monat November 369 Uiifälle lV. 382), darunter
voraussichtlich 23 Schadenfällez im Monat Dezember 308 Unfälle (V. 354),
darunter voraussichtlich 34 Schadenfälle. Die Gesammtzahl der im Jahre
1893 geineldeten llnfälle beträgt 2270 (V. 2316). Die Gesammtzahl der
Schadenfälle beträgt 455 (V. 414), von welchen 26 fchon innerhalb der
ersten 13 Wochen übernommen waren.

» Maul: nnd Klanensenche «
Zur Vermeidung des weiteren llmsichgreifens der in Musrhlitz, Kr.

Gr.-Wartenberg herrschenden Maul- und Klauenfeuche ist die Abhal-
tung der auf den 30. D. M. in Juliusburg und auf den 6. Februar in
Oels angesetzten Viehmärite im veterinärpolizeilicheii Interesse verboten
worden; auch dei· Auftrieb von jeglichem Vieh im Dorf Juliusburg am
30. D. M. hat zu unterbleiben.

liaiifbcdiiigiiiigcn für Mutes-, Erdnnszknchen n. dgl.
» M. Durch immer sich wiederholende, die Interessen der laufenden Land-

wirthe sowohl als die des reellen Zwischenhandels arg schädigende Vor-
kommnisse veranlaßt, hat eine größere Anzahl in Breslaii u. a. O.
der Provinz ansässiger hochachtbarer Firmen, denen sich auch die Hauptge-
nossenschaft Schlesischer Landwirthe angeschlossen hat, folgendes
untereinander vereinbart. Die betreffenden Firmen verpflichten sich
folgendeKaufbedingungen bei Maisbezügen vom Auslande und bei inläns
dischen Wasserbezügen von Baumwoll-Erdnuß-Kuchen oder -Mehl und ähn-
licher ausländischer Futtermittel, auch bei Bezügen von Pferdezahii-Mais
fest zii halten: »Wir machen unsere Abschlüsse fernerhin nur unter der Be-
dingung: Erfüllungsort Wohnort des Känfers, im Streitfalle Urtheil der
Breslauer vereideten Sachverständigen maßgebend« unter Festsetzung einer
namhaften Eonveiitialstrafe für jede von diesem Abkommen abweicheiide
Firma, welche die Vereinbarung unterzeichnet hat. — Wir halten das oben
bezeichnete Vorgehen der Futtermitteli und Maisseinführenden Firmen für
durchaus berechtigt und wohl geeignet ihren Abnehmern, insbesondere den
Landwirthen eine vermehrte GarantieBTür Empfang wirklicher guter, berech-
tigten Anforderungen entsprechender aare zu bieten. Wir sind anLVers
langen gern bereit den Lesern des ,,Landwirth« die Namen Der be1 ‚‘erein
barnng beigetretenen Firmen bekannt zu geben.

JmlerekAnsxichten siir 1894.
Bl. Da im Jahre 1893 wenig c-chwärme gefallen sind, hat eine Königin-

Erneuerung in wenig Fällen stattgefunden nnd sind demnach viel alte
Kimginnen und dabei schwache Völker mit älteren Bienen eingewintert
worden. Es ist deshalb wahrscheinliK daß manches Volk im Winter
ivefellos werden Dürfte. Den ganzen inter sind die Bienen in Folge der
isgelnden Witterung nicht ordentlich zur Ruhe ekommen Selbst in der
Wehcsachtstvoche — gewiß eine Seltenheit — ogen die Bienen lustig von
den zmierstanden aus. Ebenso in den vergangenen Tagen sah man die
80111 —- eMzelne —- Ausflug halten. Statt der Ruhepause sich hinzugeben,
wirdnamentlich in warm verpackten Wohnungen eifrig gezehrt und gar
mimjes gut versorgte Volk wird im zeitigen Frühjahr fiitterlos fein. Darum
wird die Hauptsorge der Jmker im Frühjahr die sein, Revision zu halten
bezuskildek Wekfelkkchtigkeit und des Futtervorraths. Ueberall steht für
die euhmgxkshaupttmcht be1 Raps gut. Deshais wird es Pflicht Der Jmier
sein- ihre « Mel recht zu verstärken, daß die Trachtvölker im Mai in den
HOMMUUE eintreten. kach den Anzeigen der Kalender soll der Mai kühl
unb Igneklsch fem. DFIPUkch Fvürde aber die Frühjahrshauptracht verloren
geheU«UU·d dagegen WUldep Viel Schwärme zu erwarten fein. Der Juni
und ·uli sollen große spitze» bringen, trocken und windig sein, was die
Semertmcht sehr beeintxschtcgen wurde. Hiernach ist für die F‘mter be1
Ebenilmit Raps- und LiigzentrachU die Aussicht auf ein gutes Jmkerjahr
PUij Der August nnd Oeptember Versprechen warme Witterung nnd ist
omitur die Jmler der Gebttgsgegetxdext und der Haidestriche ein besseres,
a SUS Jahr —- 101e 1193 ‚_j b93119115) d,es Honigertrages zu erhoffen.

« retesJJiaturschwärme nicht zeltlg Flni so wird rechtzeitiger Königinwechsel
zur Cielung von Volkreichthuin eine Hauptsorge der Jmker fein.

Landgestiit Leut-us
Eintheilungslifte

der Bhiiler des kgl. niederschlesi chelt LUUVSEHÜW U Leubus, welche wäh-
rend d Deckperiode 1894 im Vesicle Sbeölri ’reelan bezw- Liegnkbstation werden. Dieselben werden den s iarsch nach den Stationen am
1. Febrr antreten.
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tireis
Breslau

II

Brieg

II

Frankenstein

II

II

Glut-«
«

Guhüiu
II

Habeischm
II

II

Miiiisch

Neur«ode

Nimstsch
II

Oels«

II

Steinau

Streülen

Walüenbrg

Gr.-Wrtbg.

II

II

Wohüiu

Glogau

Göttin
II

Zweiter Bogen.
.__.. ‚_ « ___. _.__‚_.__-.‚.-„._ ...

A. Regierungsbczirt Bresliiu.
Stationsort

Thauer

Vkixgischdokf

Lossåu

Zinsel

Fraiiienstein

II

II

II

Glatz
II

» .Il

Kainzen

Haüelscherdt

Obe«rlangenau

Bar«tnig

Kriischiiitz
II

Sch«iiiiegi«ode
II

II

Müüsterberg
II

II

II

Dainmer
II

II

» Glaüsche
II

Namslau
II

II

»

Kamiiiendorf

Kostenblut
II

Mittelsteine

Jordansmühl
II

Ar" " l

Sußwnilel

II »

Wabnitz
II

Weidenbach
II

II

II

Baumgarten

II

II

Liiskowitz
II

II

Runzen
II

Reichenbach
II

Lanisenbielau
Floriansdorf

II

Weizenrodau
II

’ II

Zirlau
II

Thiemendorf
II

Prieborn
II

II

Seegen
II

II

Brietzen
I »

II

II

Heidewilxen
II

II

Lossen
II

II

Reüssendörf

Gr.:«Wartenberg
II

II

Kl.-Schmograu

Leuüus

« B. Regierungs
Moßwitzs

Moüs
II

Nationale
Herrinann, Fuchs, Belgier 15
Eulenburg, braun, Oldenburger 12
Elaus, Rappe, Preuße 9
Franz, Fuchs, Belgier 15
Eckartsberg, braun, Oldenburger 12
““bhiue, Fuchs, Preuße 6
Fels, braun, Belgier 15
Hortator, braun, Oldenburger 12
Gardist, dunkelbraun, Oldenbrg. 15
College, Rappe, Hannoveraner 15
Balthasar, braun, Hannover. 12
Hans, schwarzbraun, Belgier 15
Jsegrinini, Rappe, Belgier 15
Jnlognito, braun, Mecklenbrg 15
Ealkulatoiy braun, Preuße 9
Udo, Dunkelfuchs, Preuße 6
Eber, braun, Hannoveraner 12
Fürst, braun, Pominer 6
Flandern, braun, Bel ier 15
Biedermann, braun, ö ldeiibrg. 12
Bachus, braun, Hannoveraner 9
Schweigen braun, Percheron 12
C‘folani, Rappe, Preuße 6
äerbinanb, braun, Sachse 9
zelix, Fuchs, Hannoveraner 9
Greif, Rappe, Preuße 9
Merkur, braun, Preuße 9
Eidam, braun, Hannoveraner 6
Eonstanz, Fuchs, Graditzer 9
Alba, braun, Preuße 6
Gärtner, braun, Preuße 6
Virilist, Fuchs, engl. Vollblut 9
Hubert, braun, Qldnburger 9
Verzug, Rappe, Preuße 9
Bummler, braun, Qldnburger 12
Matador, Rappe, Oldenburger: 15
Ellendt, Fuchs, Ardenner 15
Editor, braun, Hannoveraner 9
Sophus, Fuchs, Preuße 9
Eduaid, braun, Ardenner 15
Arnfried, braun, Trakehne 12
Jiidianer, Fuchs, Preuße ‘
Quid pro quo, br., engl.Vollbl. 30,
Primus, braun, Oldenburger 15
General, Rappe, Preuße 9
Bieber, braun, Belgier 15
Ganter, Fuchs, Graditzer 15
Günther, braun, Oldenburger 12
Lanterii,Rappe, Fr.-Wlh.-Gest. 9
Faust, braun, Belgier 15
Jgnatz, Fuchs, Preuße 9
Herkules, schwarzbraun, Belgier 15
Garibaldi, braun, Oldenburger 15
Figaro, Fuchs, Hannoveraner 9
Eckstein, Rappe, Elydesdaler 9
Südcap, Fuchs, Hannoveraner 6
Oboliath, Fuchs, Belgier 15
Dönhoff, Rappe, Preuße ‘1
Elch, braun, Oldenburger 9
Honig, braun, Oldenburger 12
‘Jlequator, Rappe, Preuße
Armin, braun, Fr.-Wi1h.-Gest. 9
qöilmar, braun, Belgier 12
Horaz, schwarzbraun, Oldenbrg. 9
Jbis, braun, Beberbecker 6
(_Sapital, braun, Hannoveraner 15
Gladiator, Rappe, Preuße 9
Wetterhahn, braun, Graditzer
Varus, braun, Graditzer 6
Jlex, braun, Belgier
Harlekim braun, Hannooeran. 15
Helm, Fuchs, Preuße 12
Derflinger, Fuchs, Hannover. 12
Meteor, braun, Beberbecker 9
Eniilius, braun, Preuße 9
131111110, braun, Ardenner 12
Jwan, Rappe, Mecklenburger 15
Helmuth, braun, Oldenburger 12
Joo, braun, Hannoveraner 12
Hugo, Rappe, Preuße 9
Wickinger, schwzbr., egl. Vollbl. 30,10

9Delphin, braun, Preuße
Jeremias, Fuchs, Hannoveraner 9
Edelmann, Rappe, Oldenburg. 15
Fanfaro, braun, Mecklenburger 12
Gimpeh braun, Preuße 9
Esau, braun, Oldenburger 15
Jwein, Fuchs, Hannoveraner 12
Vorst, rothbraun, Oldenburger 12
Donar, braun, engl. Vollblut 30, 10
Jsaak, dunkelbraun, Belgier 15
Diego, Fuchs, Hannoveraner 9
Eantor, braun, annoveraner 12
Brunn, braun, S elgier 15
Flock, braun, Mecklenburger 12
Ezay braun, Hannoveraner 12
Floriam braun, Clydesdaler 15
Herzog, Ra pe, Preuße 12
Edelstein, appe, Preuße 9
KUhUe, braun, Trakehner 6
Gurt, Rappe, Preuße 9
Isidor, braun, Belgier 12
Frieur braun, Preuße 9
Ga tge er, braun, Belgier 15
Casanova Fuchs Preuße 9
2J1ufe1ma1111, braun, engl. Vollbl. 9
Icarus, braun, Mecklenburger l2
Asse, Schimmel, Percheron l2
Boreas, braun, Preuße 6
Ehk1ch, braun, Preuße 9
Verein, Rappe, Triilehner 6
sJiorbleuchter, braun, Hannover. 9
Jmmo, braun, Preuße 6
Hofrath, braun, Oldenburger · 9

Uß- braun, Belgier 9
Jbald, Fuchs, Hannover 9
Elimar, braun, Preuße 6
bezirt Liegnitz.
Gansefurt, Schimmel, Percheron 15
Conrector, braun, Oldenbur er 12
Belgier (noch nicht eingetro .) 15
Capitain, braun, Hannoveraner 9

Deckpreis

i)
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Fasaii, Fuchs, Preuße
Hendrict, braun, Belgier
Polo, braun, Trakehner
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45 Grüiiberg Anth. Plothow Teufel, Rappe, Preuße 1
„ „ > lick, braun, Mecklenburger

46 „ Saabor ietrich, braun, Schlesier
» » Herold. Fuchs- Preuße
„ „ Iackson, Fuchs, Tralehner l

47 Hirschberg Hirschberg Nelson, braun, Weftfale
Graf, braun, Preuße

48 Lauban Langenöls Indus, Rappe, Preußes
» » Arthur, Fuchs, Ardenner
» „ Nektar, braun, Preuße

49 Liegniß Seifersdorf Conful, braun, Belgier 1
„ „ Conrad, Rappe, Hannoveraner 1

50 Lüben Ossig Endel, braun, Oldenburger
„ , „ Weiginer, Rappe, Preuße

51 Sprottau Kl.-Eulau Ali, braun, Hannoveraner 1
„ „ Ganimed, Fuchs, Preuße

52 „ Prinikenau Attalus, Fuchs, Graditzer
_ Oldenb. (nod) nicht eingetroffJ 1.2

Hierbei mache ich die Herren Pferdezüchter noch besonders darauf auf-
merksam, daß seitens der Gestütsverwaltung in keiner Weise irgend eine
Entschädigung gewährt wird, falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung
verletzt werden sollte, da die Zuführung der Stuten zu den königl. Land-
beschälerii auf einem Act der freien Uebereinkunft beruht und die Stiiten-
besitzer selbst bei eigener Verantwortlichkeit daran zu achten haben, daß
vor, während und nach dem Deckaet etwaige Unglücksfälle vermieden werben.

Das Deckgeschäft sindet statt in der Zeit vom 1. Febr. bis 30. April
des Morgens von 8—9 Uhr, Nachmittags von 3—4 Uhr, vom 1. Mai
bis Ende Juni des Morgens von 7—8 Uhr, Nachittags von 4——5 Uhr.

Außer den genannten Stunden werden Stuten in keinem Fall berück-
sichtigt. An Sonn- unD Festtagen wird nicht gedeckt. Neben dem Deckgeld
sind für jede gedeckte Stute 50 Pfd. Trinkgeld und für den auszustellenden
Deckschein 25 Pf. an den Stationshaltersu entrichten.

Leubus, den 13. Januar 1894. er Gestiitdircctor. Dreßler.

Kleine Mittheilungen
Besitzveriinderiingcn.

Das Rittergut Qstrowieczno im Kreise Schrimin mit 748 ha Areal
ist von der königl. Aiisiedelungscommission in der Subhastation angekauft
worden. Vorbesitzer war Herr Meyer Reisner in Schrimni.
Verbreitung der Thiersenihen im Deutschen Reiche im December 1893.
lJm kaiserlichen Gesundheitsamte nach amtlichen Mittheilungen zusammen-
gestellt; für Preußen und Braunschweig liegen Nachweisungen nur über

Maul- und Klauenseuche vor.) ·
Der Rotz (Wurm) ivurde festgestellt in je 1 Gehöft der Bezirke Fried-

berg (Qberbai)ern), Waldsee lDonaulreiss und Dessau (Anhalt). — Die
Maul- und Klauenseuche hat zwar in den Regierungs -Bezirken Marien-
werder, Frankfurt, Breslau, Oppeln, Düneldorf und im Ober-Elsaß etwas
zugenommen, dagegen ist sie in Königsberg, S13016bam, Mersebiirg zurück-
gegangen. Erheblich weniger betroffen als im Voriiionate waren die
Regierungs-Bezirke Gumbinnen und Niederbaheriy sowie das Königreich
Sachsen. Die Seuche herrschte am Schlusse des Berichtsmonsats nachweislich
noch in den preußischen Regierun ssBezirken Königsberg, Gumbinnem
Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Posen, Bromberg, Breslau,
Oppeln, Merseburg, Hannover, Münster, Kassel, Wiesbaden, Düsseldorf,
Aachen; ferner in den bayerischen Regierungs-Bezirken Oberbayern, Nieder-
bayern, Pfalz, Oberpfalz, Mittelfranlen, Schwaben; in den sächsischen
Kreishauptmannschaften Leipzig, Zwickau; im württeinbergi chen Neckar-,
Jagsts nnd Donaulreisz in den badischen 531mbeseommiffar= ezirken Frei-
burg, Karlsruhe unD Mannheim; in den hessischen Provinzen Starlenburg
und Rheinhessen; in beiden Mecklenburgz in Sachsen- Weimar, Sachsen-
Meiningem SiichsensKoburgs Gotha, Hamburg, im Ober - Elsaß und in
Lothringen. Die meisten Gemeinden blieben Ende December verseucht im
Regierungs- Bezirk Gumbinnen (38), in Mecklenburg-Strelitz (14) und im
Ober-Elsaß (11). —- Die Lungenseuche wurde festgestellt in 1 Gehöft
des Kreises Zerbst (Anhalt). —- Ausbrüche der Schafräude sind in zwei
Gemeinden von Niederbayern, 3 von Oberfranlen, je 1 von Mittelfranken,
Schwaben, ber Kreishauptmannschaft Leipzig, des Neckar- und des Donau-
Kreises, 2 des Landescommissär-Bezirkes Freibur , 4 von Oberhefsen, je
1 von Rheinhessen, SiichsensKoburg- Gotha, B aldeck nnd des Bezirkes
LoVringen ermittelt-

antiniifzige Lonibiirdirnng von Spiritns unter Steiicrversrhlusz.
Die Pommersche Landschaftliche Darlehnskasse zu Stettin hat sich, wie

die ,,B.- u. H.-Ztg.« mittheilt, entschlossen, auch Lombardirungen von unter
steueramtlicheni Verschluß lagerndem Spiritus vorzunehmen. Auf erfolgten
Antrag ist dieser Kasse daher die Lonibardirung dieses Produktes unter der
Miihülfe der zuständigen steueraintlicheii Organe unter denselben Bedin-
ungen gestattet worden, welchen sich die Reichsbank unb verschiedene andere
rivatinstitute, so unter anderen die Mitteldeutsche Creditbank in Berlin

u. s. w., unterworfen haben. Die Mitwirkung der Steiierverwaltung erstreckt
sich auf die Einräumuii , Erhaltung und Wiederaufhebun des Pfandbei
sitzes, zu weichem Zwe e Vermerke in den Niederlageregistern sowie die
Anbringung und Wiederabnahme von Pfandtafeln an den Spiritnsbassins
vorgenommen werden.

llcbersicht über den ctatsmaszigcn Doniänen-Pachtzins.
Nach der dem Abgeordnetenhause zugegangenen Ueberficht betrug der

bisherige etatsmäßige Pachtzins 737 750 Mk., bei der neuen Verpachtung
der preuß. (‚Domänen finb dagegen nur 680 282 Mk. erreicht worden. Ver-
minderungen der Pachten traten ein in den Provinzen Westpreußen um
13 727 Mk., in Brandenburg um 56 812 Mk., in Pommern um 13 012
Mk., in Posen um 8674 Mk.- in HesjensNassau um 139 Mk.« Erhöhungen
dagegen in Schlesien um 1108 Mk., in Sachsen um 16 487 Mk., in Han-
nover um 17 301 Mk.

Telegraphische Depeschen des ,,Landwirth«.
(T. D.) Berlin, 29. Januar. [Prodnctenbiirsc.] Weizen per 1000

Kilogr. Flau. Januar 143,00. April 144,75. Mai 145,75. — Roggen
per 1000 Kilogranini. »Flau. Januar 124,25. April —-,———. Mai 128,00.
—- Hafer per 1000 Kilo. Januar —,—. April —,—. Mai 140,25. —-
Spiritus per 10000 Liter-pCt. Matten Loco mit 70 Mi. verst. 32,10.
Januar 70er 36,10. Mai 70er 37,30. Juni 70 er 37,70. Loco mit
50 Mk. verst. 51,60 Mk.

(I. D.) Dresden, 29. Januar. IMontags-Schlachtviehmurlt.s
565 Rinder 63 Mi. 930 Landschweine 48 Mk. (Lebendgewicht),

300 Ungar. Schweine 50 Mk., 925 Hammel 63 Mk., 280 Kälber 55 Mk.
alles Höchstpreife für 50 Kilo. Langsam.

(T. D.) Stettin,29. Januar. [Prodnctenltiirsc.] Weizen per 1000Kilogr·
Geschäftslos. April-Mai 143,00. Mai-Juni -—,-——. Roggen per 1000 Kilogr
Matt. April-Mai 124,50. Mai-Juni —,—. Spiritus per 10000 Liter-
-pCt. Loco mit 50 Mark verst. —,—. Loco mit 70 Mk. verst. 31,00.
Januar 30,80. April-Mai 32,70 Mk.

 

 

 

kasbmi 28· Januar. lFuttcrmittclprcisc.l Palmkernknchen per 100
Kilo 11,75—-12,25 Mk., Sonnenblumenkuchen 13,00—14 Mk., Baumwoll-
faatmehl 14,00—14,50 Mk., Baumwollsaatluchen l4—-—-15‚00 Mk., Ekdmlßs
luchen 18,50—19 Mk., Erdnußmehl 17,00-—18,00Ml, pan kuchen 9,25—
10,00 Mk., helle frische Malzleime 9,50—10,00 Mk., getro nete Biertreber
äl,5(3K-n12,00 Mk., getrocknete Maisschlempe 13,00—-13,50 Mk. Alles per
00 o. 
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Breslau, 28.Dez. sWorlseiiberiilii vom sBruttnetemnarrt] Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 13,40 —-13,60—14,10 Mk., gelber 13,40—13,60
bis 14,oo Mi.

Roggen per 100 Kilo 11,60 12,10—12,30 Mk.
Gerste per 100 Kilo 14,00—15,00——16‚00 Mk.
Hafer per 100 Kilo 14,00—15,00——_1ö,i;i0 Mk.
Mais per 100 Kilo 12,50—18,50 Mk.
Hülsenfrüchte: Victoria-Erbsen 16,50——17,50—18,50 Mk., Kocherb en

13,00——14,50——15,ll0——16,()0 Mk, Futtererbsen13,50—14,00—14,50 D k.,
Linsen kleine 20- 25-35, große 45—5()——65 Mk., Bohnen 13,()0——14,00
Mk., Pferdebohneii 13,00—14,00 Mk» Lupinen, gelbe 100—10,50 -11,00
Mk., blaue 9,00—9,50—9,50 Mk., Wicken 13,(.)0—14,00—15,25 Mk.,
Buchweizen 14,00—15,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Leinsaat per 100 Kilo 19,00 -21,00—23,00 Mk. per 100 Kilo.
Haiifsanien 15——16—17 Mk. per 100 Kilo.
Rapskuchen, schles.12,50—13,00 Mk., fremde 12,50-—12,75 Mk. per

100 Kilo. ‚
Leinkuchen, schles. 14,75—15,25 Mk» fremde 14,00—14,75 Mk. per

100 Kilo. ‚
Winterraps 19,00—22,00- 22,00, Rübsen 18—19—21,50 Mk.
Mehl: Weizeumehl per 100 Kilo fein 20,00—20,25 Mk., Roggeninehl

fein 18,00—19,25 Mk» Hausbacken 18,00——18,25 )ik., Roggenfutteriiiehl
9—9,50 Mk., Weizenkleie 9——9,10 Mk., Weizenschale 8,60—-9,10 Mk.

Spiritus per 100 Liter excl. 50 uud 70 N k. Verbrauchsabgabe per
diesen Monat 50er 49,40 G., 70er 30,10 G.

 

Antwort.

Diingerfahren. Nr. 5. Selten dürften die Witteruiigsverhültiiisse der
Ansführiiiig der Arbeit des baldigeii Anseinaiidersahreiis des Stallmistes
auf dem Felde so günstig fein, wie während dieses Winters.
starke Schneedecke noch weiche Wege und aiifgethaiiter Acker erschweren die

Weder eine l Heraiischaffung und das gleichmäßige Vertheileii des Düiigers auf dein Felde.

nahnie dieser Arbeit rathen, wenn nicht die-Felder, welche in Betracht
kommen, derartig Hlegen sind, daß bei eiiitreteiidein Thauwetterüsoder
starkem Regen ein ‘e schivemmen des Düngers selbst oder ein Abfließen
der Düiigerlauge zu befürchten ift. Ganz abgesehen von dem erheblichen
Aufwand an Zeit und Kosten, welchen das Ausfahreii des Stalldüiigers auf
große Feldhaiifen während des Winters veranlaßt, schätzen wir die Verluste
an Werth des Düngers beim Lagerii in Feldhaufen bedeutend höher-, als
diejenigen beim sofortigen Verfahren und Breiten des Düngers auf dein zu
düngeiiden Felde Die Anlage eines guten Feldhaufens, in welchem der
Düiiger möglichst wenig an seinem Werth verlieren soll, erfordert große
Sorgfalt. Die Bodenmeiigen, welche der Herr Fragesteller seinen Feld-
haufen beizuuiischeii denkt und das sehr erhebliche QuautumBodein welches
dazu gehört den Feldhaufen mit einer genügenden, mindestens 12 Zoll starken
Decke zu versehen, sind bei dein stark gefroreueni Acker nur schwer zu be-
schaffen. Es liegt so die Befürchtung einer iiiaiigelhafteii Ausführung dieser
Arbeit nahe, ohne deren sorgfältigste Herstelliing und Pflege durch Schlieszen
der Rifse in der aufgebrachten Erddecke, im großen Feldhaufeu noch größere
Verluste an Düngerwerthen sicher anzunehmen sind, als bei der Ausfuhr
des Düngers in kleine unbedeckte Hiiufcheu Daß der im Laufe des Winters
auf dem Felde breit liegende Stalldünger den Acker in einen wünschens-
werthen Zustand trefflicher Gahre versetzen hilft daß der Düiiger an Lös-
lichkeit und an dein Vermögen gewinnt, der zu düngeiideii Pflanze bald
Nahrung zuzuführen, Vortheile, welche den Nachtheil des Verlustes an Stiel-
stoff, welcher nachweislich geringer ist, als man annehmen sollte, mehr als
ausgeglichen, sind bekannte, längst durch die Praxis beivieseiie Thatsachen
Sollte der Acker, welchem jene Diiiigung zu Rüben zugedacht ist, eine tiefe
Furche vor Winter noch nicht erhalten haben, so rathen wir dein Herrn
Fragesteller vor dem Unterpflügen des CDüngers, ob er sich nun dazu ent-
schließen möge denselben in Feldhaufeii zu lagern oder gleich auf dein Felde
breit zu fahren, sorgfiiltigst sich von dem genügenden Trockenheitsgrade des
Ackers zu überzeugen, wenn er nicht den Erfolg seiner Arbeit durch eine
mangelhafte Rübeiiernte ganz in Frage gestellt sehen will.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
in Breslau  

Aus der Geschäft-zweit

tl1«5 776 Mk. für Schiiden sind pro 1893 in voller ftatutarischer Höhe
von tiefem größten deutschen Institut zur Auszahluiig gebracht worden,
eine Leistung, welche, so lange die Viehversicheriing eristirt, noch niemals
vorgekommen ist. Die Bank hat in Folge der bedeutenden Viehverluste über
1551000 Mk. aus dem Reservefonds zuschießeii müssen, da nur zu festen,
billigeii»Priimien versichert wird, welche die Erhebung jeden Nach- oder
Zuschusses gänzlich ausschließt. Jii Folge der guten finanziellen Lage des
Instituts und der den Viehbesitzern gewährten zinsfreien zzahlungserleichtw
rungen war der Zugang an neuen Versicherungen im Vorjahre ein bedeu-
tender. Die SJäriimien=(b‚'-innahme bezifferte sich auf 937 887,30 Mk., die in
Staatspapieren angelegte Prüniienreserve betrug 256 803,22 Mtfl Der Re-
servefonds bietet reiche Garantieniittel und dürfte eine lebhafte Betheiliguiig
zur Versicheriingsiiahnie dieser allbekaiinten seit 1872 bestehenden Bank im
Interesse aller Viehbesitzer liegen. Bis iiltinio 1893 waren versichert
282 222 371i Mk.

f

Für Angebot und Nachfrage
Benutzung gegen Einseuduiig von 50 PL. in Briefmarkcn für scde

Nachfrage bezw. jedes liigcbot.)

»l. Angebot.
fNicht eingegangen.)

2. Nachfrage.
Ich will 1 Etr. Bokharaklee voneProdiizenteii taufen.

t). Arndt, Loiiinitz, kliiesengeb

 

Wir würden gerade in Anbetracht dieser selten günstigen Umstände ziir"Vor-

G- In Wann-un W

getrocknete helle Biertreber,
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welche die höchste Verdaulichkeit der Niihrsuhstanz aufweisen, offerirt ab Hamburg,

und Mastvieh, Pferde etc.

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und hilligstes Futtermittel für Milch-
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Fa J0 Stumpf, i

YLFE Yiaschiiieiisabrii, Metall- 1
-« und Eiseiigieszerei

Specialitåt: Feuerspritzcu und .;
Gartcuspritzcn, Pmnpmcrke für s-
jede Flüssigkeit und jeden Antrieb. z

Apparate zur geruchiofeu Latrincii- i
rciUtgmtg (Luftpuinpeiisystem) fürDaiiipf-
und Haiidbetrieb

Wasserlcituugs - Anlagen für Städte
Schlösser, Stellungen und Milchkeller. _ .

Heiznugs-undBcleuehtnngs-Aulagen.
Bruuiienliautcu, tEnhrnerfmhe.

Breslau, Kaiser Wilhelmstraße 8,
woselbst ich ein eonipletes Lager zur Besichtigiing bereit

halte nnd sowohl Fenerspritzen, als auch Latriuen-Absnhr- ·
Apparate in Thiitigkeit zeigen kann. (121-—4

       . . -
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asterisk-speise
._. -·..«. ...—. ..»...-. , -....-.....-...»..—..«.--..,.—...-.

 
 

W J d M'l h ' th W _. Aufträge auf
- S ' «-w c er I G Wir w z ForellenbrutuSetzliiige

- - » . is -. · .' . . .\ «- ' - =‘= nimmt entgegen FischbrutanstaltHeide- Zschaft treibende Landwnrth viilange gratis nnd fiaiito eine Piibe [Y .:; mühte 311 rächolieuborf, BRAer ...
nuiiiniei m - m usw«-)

 : Allgemeinen Mathem-Zeitung Stuttgart
Fachblatt für Elliolkereiwesen iiud Landwirthschaft _ _ .

Ofirielles Organ des Verbaiids württ landwirthschaftlicher Genossenschaften

und Molkereien.

Junge Landwirthe im Alter von 17 bis
29 Jahren, Schüler der landw. Winterschnle
in Neisse, wünschen für die Sommerinonate
(1. April bis incl. Oetbr.) ohne Gehalt oder
für dauernde Zeit mit Gehalt als Wirth-
sehaftsgelsiilfen in Stellung zu gehen. Sämmt-

Tieselbe bringt stets das klieiieste undWisseiisivertheste und ist» ein gewissen- ”Ehe jungen Leute waren schon längere

hafter Wegweiser und Berather für jeden Landivirth auf dem Gebiete der Land- ober fürgere Zeit in Der Praxis lliütig. Qlustnnft

ertheilt Aiistaltsdireetor Strauch in Neisse.
. . Wegen Todesfall des Prinzipals, suche

s per 1. April Stellung als
n' - r

Wirthselsafts-Beaiiitcr
nut. nur direct. Leitung des Besitz. od.Piicht.
Bin 26 Jahr alt, kath., aus gut. Faiiiil., bin
befähigt die Wirthsch. selbst. nach Angabe zu
leiten. Jn jetziger Stell. :;-l..z Jahr-, eFainil.-
Anschluß gern gewünscht. Herr Lieutenaiit
Tinzinnnii ziiPöpellvitz b. Bieslan wird die
Güte haben, nah. Auskunft zu ertheil. (19

und Milchwirthschaft. _ »
Der Aboiiiienieiitspreis beträgt durch die Expedition oder durch die Post bezogen

Mark 1,50 pro Vierteljahr. »
Preis für Anzeigen 20 Pfg. pro Zeile W bei öfterer Wiederholung ent-

sprechender Rabatt W
Bewährtes Jnsertions-Orgaii für Moliereieii, Kiisereien, Butter- und trafe-

haiidliiiigeii, (Domänen, landw. Vereine und Genossenschaften, landw. Elliaschinens
fabrikeii, sowie für alle mit der Landwirthschaft arbeitenden Branchen.
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H‘ Rapstuascn, Leintukhen, M «
Prima Schlesisehes Fabrikat, » hh . 82 .

sowie alle sonstigen Futter- und landwirthschaftlichen Bedarfsartikel offerireii billigst frei
jeder Nation

Max Finger G 60.,
B r c s lau, Klosterstrasze Nr. 60.

Landwirtumsaftnasc Winterfasule Schmeidnitz
Die Anstalt stellt zum 1. April cr. gut empfohlene ältere und jüngere Wit«thschafts-

Beamte für dauernde Stellungen mit Gehalt und solche ohne Gehalt fur den Sommer

bis zur Wiedereröffnung der Schule zur Verfügung. 61
Nähere Auskunft ertheilt

Stellen-Augebote.
Assisteiiteii. -

S. 45 Exped. d. Schles Zig.
Dorn. Ober-Peilau II. p. (-—s)iiadeiifrei.
A. B. 10 postl. BeiitheiiOZ.,(iilt., poln. spr.l
Dom. Rogan b. Cosel ,O3.
Gutsverw sOber-(8)liisersdorf,

(ev., iilt.) «
Grünen Georgendorf b. eteinau a. O-

.ti"r. Lübeii Director Krause.

Verantwortliche gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum

As

Swiderski’s patent.

       

: Petroleum-Motoreni) .

H (neuestes System Capitaine). -
g Betrieb mit ‚(/eu'ölmlicluwl
s; g l’ etrolewm.
g s I- 'orzü‚(/l. Ausj’ühmmg.
Of Z Billigste Preise.
z ä Mit Erfolg _angew. in 12 verseh. Grüssen von 1 bis

I. EL _ 30 Pferdestärken für den Betrieb von
Es Dresehmztsehinen, Sehrotmühlen, Pumpen
ZCI für Molkereien. Auch als Loeomehile auf
Z dem Felde verwendbar. (89—0 .

I I « I '

Z ś Ph. stritten-sieh Leipzig. ‑‑
s „ihm Maschinenfabrik und Eisengiesserei

 

,.;--..-.-» ‚.....„..... — gegründet 1867. —-

Laeeke s neue Patent-Wiesenegge.
l). lt.-I’. 36 5132/38505.

Uniibertrofl'en
für das Aufeggen

M .· der Weizenfelder -
  
  

Bestes Geräth WW‚ .
für die fix

Bearbeitung z; . -- und L'ehereggen
der Wiesen. ‚r; ' ,.» · . ‚i der -

.Ä E « - -" - ««"«Y(«:«'« Knrtaffelfelder.

Viele hervorragende Zeugnisse. —— Mässiger Preis.

Verzeichnisse portufrei und unentgeltlich. 17——17

7.:: Allein berechtigte Fabrikanten 2::

j GROSS e cis-, Leipzig-Entritzseh. «-
 

Juiudenltöfeets W its-Sen - .Egg (an.
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Preise: 54 litt-» 75 one-, 90 ists-. (-2—x '
Glänzende Zeugnisse über alle Arten Eggen. ——- Vertreter nllerwärts gesucht.

Grün. Lippe’sche Verwaltung des Lindenhofeß Post Kni- ergwaldan
in Schlesien.l     
 

Für Laudwirthc
empfiehlt die Verlagsbiichhandliing Wilhelm ‘Gottl. Kern in Vreslan fulgeube

Biiiidchen ans der in ihrem Verlage erschienenen

Landiuirtlisaiaftlielfen Taschenbibliothek
für den mittleren nnd kleinen (ssrii·i«idliefilzer. _ »

Der sinhstall. Ein Haudbüchlein für bünerliche·-.«·liiiid«viel)ziichter, Von W. Eichhorn, Vierte
Auflage mit 25Holzschiiittein und Stiiasfenbildern In Mrbeiidruct Preis 1,20 Mk.

Die titllimild), ihre Erzeugung, Behandlung nnd Verwerthung Von P. Amdx Mit

Lbbildungeit Preis 1,20 Mk. « h
Wie soll der Landmann seinen Obstbanm behandeln ? «_Wlilldlt‘ thlcitung znn Obst-

ban. Von F. O. Freiherrn von Vordenflhflir IMit Abbildungen. Preicisu Pf.
Das Landgut in verständiger Beivirtlifchaftiiiig». Von G. Grüttner. 2. Aufl. Pr. ,60 ein.
tlntrdiismns der Laiidlvirtlischaft. Von Lad. tsieyinanii Mit Abbildungen Pref 80 Pf.
Die laiidlvirthschaftl. Geflügelziicht Von Louisilieissert Preis 1,20 nur.
Die rationelle Ziibereitniig des Brotes. uVon Richard von Regner. Preis 1 Jit.
Der praktische Ziikhter oder die Grundzüge einer rationellen Viehwirthschar

O. Schönfeld Zweite niugearbeitete Aiiflfage Preis 8n f.
tintechismiis der verbesserten Lmidljnlmerziieht. Von Steinen-Gabel. 51. Aqu P. 70 Pf,

Die start-weide, ihre Kultur, Pflege u. Benutzung VoiiN. Schulze. M; Abbild. Pr.,60 Mk«
Der 3nckerriibenban. Anleit. für den uralt. Landivirth von In. E. Birnbininr Prl,60 Mk
Der rationelle Hilfsleschlag in Wortmnd Bild, dargestellt von C. A. Schiuidt Zweite

vermehrte Aufl. Mit 116 Holzschit Preis 2 Mk. . « _
Jll. Leitfaden zur Untersuchung des Schweinesleisehcs auf Trtchiiicii. Von r. Tie-

mann. Vierte Aqu Preis 1,20 Mk.

Von

- —-

Gegen vorherige Einsendnng des Betrages erfolgt frankirte Zusendung

Ein Exemplar säiiiintlicher Biindchen für 12 Mark fraiiio.

 

Druck u. Verlag v. W. G.Korii in Breslau.


